Ale woſtanſtalten nehmen Beſtellung auf diefes Platt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Donnerstag den 17. Oktober 


1850. 


Telegrapbiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


Paris, 14. Oktober. Perſigny iſt nach Berlin ab⸗ 
gereiſt. Dupin hat Paris verlaſſen und RNothſchild iſt 
von Turin zurückgekehrt. f 

Der „Conſtitutionnel“ erklärt, die Vertagungskom⸗ 
miſſion wäre nicht berechtigt geweſen, dem Miniſterinm 
einen Tadel auszuſprechen. 

Zwiſchen Preußen, Frankreich, Piemont und Spanien 
ſoll ein Vertrag abgeſchloſſen werden. 

Gerüchte ſprechen von bevorſtehender Marſchalls⸗Er⸗ 
nennung der Generale Oudinot und Baragnuai V’Hillier, 

3% 56, 70. 5% 91, 70. 
Hamburg, 15. Oktober. Berlin⸗Hamburger 89. Köln⸗ 
inden 96 ½. N 
Getreide unverändert. Oel p. Oktober 23 ½, ſtill. Kaffee 
5½ bez. Zink matter. 

Stettin, 15, Oktober. Roggen p. Herbſt 33 ¼ bez., p. 
Frühjahr 37 Gld. Rüböl p. Herbſt 12 ½ bez., p. Win⸗ 
ter 11% bez. Spiritus 23, p. Frühjahr 21%, Br. 

Frankfurt a. M., 15. Oktober. Nordbahn 40. 
Wien 99%, 

Amſterdam, 14. Oktober. Integrale 56 1½¼ 6. Spaniſche 
inländifhe Schuld 34. 5% Metalliques 75 /¼. 5% 
neue Metalliques 80½. Ruſſiſche 4% Hope (1840.) 
87%. Ruſſ. 4% Sbligat. 87%. 

Oel p. Oktober 35 ¼, p. Frühjahr 35 ½. 
flau. ; 

Madrid, 9. Oktober. Die von Narvaez eingereichte 
Entlaſſung iſt nicht angenommen worden. 


Roggen ſehr 


Ueberſicht. 

Breslau, 16. Oktober. Der Staats-Unzeiger theilt eine Anzahl 
Aktenſtücke mit, welche in der kurheſſiſchen Angelegenheit zwiſchen Defter- 
reich und Preußen gewechſelt worden ſind, die wir aber größtentheils 
ſchon kennen. — Ferner veröffentlicht daſſelbe Blatt die Gratula- 
tions⸗Adreſſe Seitens des Berliner Gemeinderaths an Se. Ma- 
jeſtät den Köntg. 

Daß die kurheſſiſchen Wirren ſich jetzt zu löſen beginnen, ohne 
daß ein Krieg zwiſchen Oeſterreich und Preußen nothwendig iſt, ver: 
danken wir namentlich der Nachgiebigkett Oeſterreichs, dieſe Nachgiebig⸗ 
eit gründet ſich aber auf den Sieg, den Oeſterreich gegen die Union 


errungen hat. Die Union iſt nicht mehr! Für dieſen Triumph konnte 


Oeſterreich einen unfruchtbaren Streit darüber: wer in Kurheſſen infer- 
deniren folle? fallen laſſen, zumal er wirklich zu blutigen Konflikten und 
dieſe zu einem europäiſchen Kriege hätten führen können, deſſen Ausgang 
ſich nicht vorherſehen ließ. Oeſterreich ſcheint es alſo jetzt Preußen 
allein überlaſſen zu wollen, die kurheſſiſchen Angelegenheiten zu ordnen. 

Dies dürfte in der That auch keine großen Schwierigkeiten mehr ma 
chen, nachdem in Wilhelms bad ein bedeutender Umſchwung in der 
Politik erfolgt zu fein ſcheint. Der Kurfürſt will, fo lauten die letz 
ten Nachrichten, Haſſenpflug aufgeben und ein neues, verſaſſungstreues 
Miniſterium um ſich verſammeln. Dies ſcheint das Obige vollſtändig 
zu beſtätigen, denn Haſſenpflug ſtand jo lange ſeſt, als Oeſterreich die 
kurheſſiſche Frage nicht aufgab. Mit dem Rücktritt Oeſterreichs von 
derſelben, mußte Haſſenpflug von ſelbſt fallen. An die Stelle der Kon— 
ferenzen zwiſchen Haſſenpflug und den bſterreichiſchen Bundestags⸗Mit⸗ 
gliedern find öftere Zulaſſungen des preußiſchen Geſchäftsträgers von 
Thile zu dem Kurfürſten getreten. 

Unter Frankfurt theilen wir den Wortlaut des Protokolls von 
der 3. Sitzung des ſogenannten „Bundestages“ am 17. September 
d. J. mit. Der heſſiſche Bevollmächtige ſtellte und motivirte feine 
bekannten Anträge auf Intervention des Bundes in Kurheſſen. Der 
ſog. Bundestag beſchloß: eine Kommiſſion (Baiern, Würtemberg und 
Lichtenſtein) zur Berichterſtattung über dieſe Anträge zu ernennen. 

In München hat man bei dem Volke leiſe fragend angeklopft: ob 
und was es wohl zu einem Umſturz der Verfaſſung jagen würde? — 

emerkenswerther Weile iſt das Blatt, worin dieſer Antrag ſtand, 
nicht konſiszirt worden, obgleich man jetzt in Baiern alles Mögliche 
konfiszirt. 

In Hannover erwartet man mit jedem Tage die amtliche Publi- 
kation der Entlaſſung des Stüveſchen Miniſteriums und der Ernennung 
des neuen Kabinets. Wie verlautet, will ſich Niemand dazu finden, 
die Hinterlaſſenſchaft des Herrn Stüve (Anerkennung des Bundes- 
Beſchluſſes vom 21. Septbr.) zu übernehmen. Vielleicht finden ſich 
dann Kabinets⸗Mitglieder, ſobald die Kunde von der freundlichen An⸗ 
Aan zwiſchen Preußen und Oeſterreich nach Hannover gedrungen 


derjenige des wig-Holſtein iſt man tüchtig mit der Reorganiſation 
Stadt viel Jaentheile, welche bei der Beſtürmung von Friedrichs. 
In Paris best haben, beſchäftigt. 

miſſion und dem Peanoch großer Zorn zwiſchen der permanenten Kom- 

nung der National- Vezenten; doch dürfte ſich derſelbe bis zur Eröff- 

beide Parteien auch einandenlung wohl gelegt haben, ſo drohend ſich 
f iſt, wi er gegenüber ſtehen. — Perſig ny iſt nach 

Berlin gereiſt, wird alſo kein — 1 J h 

los als dieſes (geftern gemeldete) Miniſterium bilden. Eben ſo halt. 

von dem Abſchluß eines Vertrage erücht, iſt wohl auch die Nachricht 


; o zwi k 
Piemont und Spanien. Frellc ſchen Preußen, Frankreich, 


ko ; f . 
genstand des Vertrages und die geſzellten mr es zunächſt auf den Ge 


en Bedingungen an. 


Breslau, 16. Oktober. 


Wir hatten begonnen, das Zuſammenwirken der konſtitutt n 
und ber bemößreifehen Vertrauensmänner für die — 
ichtige Maß und ſei 7 80 

emeindewahlen auf das richtige er 
zung zurückzuführen. Wir hatten ohne Leidenschaft und ohne 
zerdächtigung der Gegner durch einen einfachen Räckdlicr auf 
die politiſchen Kämpfe der jüngſtvergangenen Zeit, und durch die 
Pinweifung auf diejenigen Fragen, um welche allein in der 
nächſten Zukunft es ſich handeln wird, die Gründe darzulegen 
Sefucht, weshalb wir für die nächſte Zeit ein gemeinſames ers 
Pprießliches Zuſammenwirzen mit der ſogenannten konſervativ⸗ 
ellen Partei für unmöglſch halten müſſen. Wir hat: 


a 


hre Bedeu- 


ten keinen Zweifel an det Vaterlandsliebe unſerer Gegner ausge⸗ 
ſprochen, und ihnen dieſelbe Aufrichtigkeit ihrer Parteiüberzeu⸗ 
gung zugeſtanden, welche wir für uns in Anſpruch nehmen und 
grade in dieſer Verſchiedenheit der Auffaſſung des konſtitutio⸗ 
nellen Weſens und der Grundbedingungen eines geſicherten kon⸗ 
ſtitutionellen Lebens die unvermeidliche Nothwendigkeit eines ge⸗ 
trennten Wirkens für die nächſte Zeit gefunden. Es lag uns 
nun noch ob, darzulegen, warum wir in einem Zuſammengehen 
mit den Demokraten in der Weiſe und unter den Beſchränkun⸗ 
gen, welche wir ansdrücklich hervorgehoben hatten und noch her⸗ 


vorzuheben gedachten, für die nächſten praktiſchen Aufgaben eine 


geringere Gefährdung unſerer konſtitutionellen Grundſätze zu 
ſehen und in den nächſten praktiſchen Zwecken beider Parteien, 
der demokratiſchen natürlich nur in ſo weit, als dieſelbe ſich wie⸗ 
der innerhalb unſeres Staatslebens geſtellt, und dem geltenden 
Staatsrecht ſich unterworfen hat, eine verhältnißmäßig vielfachere 
Annäherung zu finden glauben, als ſie augenblicklich zwiſchen 
uns und der konſervativen Partei ſtattfindet. 


Wir müſſen indeß für heute unſere Erörterung unterbrechen, 
um der Schleſiſchen Zeitung auf einen Angriff zu antworten, 
welcher den bisher ehrlichen Streit in eine Richtung zu bringen 
droht, in welche einzugehen wir uns ſchämen müßten. 

Das genannte Blatt beſpricht in feiner heutigen „Ueberſicht“ 
unſern Leitartikel in der letzten Dienſtag⸗Nummer. Wir wollen 
der Schleſiſchen Zeitung nicht Gleiches mit Gleichem vergelten, 
wollen daher nicht einzelne Gedanken aus ihrem Artikel heraus⸗ 
reißen und entſtellt wiedergeben, oder willkürliche Schlüſſe aus 
dem von ihr Geſagten für ihre eigenen Bekenntniſſe ausgeben. 
Der angezogene Artikel der Schleſ. Ztg. iſt offenbar hauptſächlich 
auf diejenigen Leſer berechnet, welche unſeren angegriffenen Ars 
tikel nicht geleſen haben. Wir aber wollen grade, daß man es 
leſe, wie die Schleſ. Ztg. Polemik treibt, und geben daher die 
betreffenden Stellen aus der heutigen Ueberſicht der Schleſ. Ztg. 


wortgetreu wieder. Nit Eigen 
u, 15. Oktober. eberſicht. ie Eigentlichen 
ae in der edge Bresl. Ztg. ihre Allianz mit der 
emokratie, die von Seiten ihrer Chefs keine Mißbilli⸗ 
ung erfahren hat und wird, mit der „Unzulänglichkeit“ 
f rer Partei 9 Das klingt zwar wunderbar, ändert 
5 an der Sache nichts. Noch wunderbarer klingen die daſelbſt vor⸗ 
gebrachten Theorien über Parteien und Parteileben. Demnach ſollen 
nur immer Wenige die Bewußten, die große Maſſe aber 
denen gehören, die ſich ihrer zu bedienen wüßten. Wir ge⸗ 
ſtehen gern, daß uns dieſe Anſicht zu eigentlich iſt, um ihren praktiſchen 
Werth für unſer Staatsleben genügend zu würdigen. Für entichieden 
verwerflich halten wir aber ihre Moral Steht unſer konſtitutionelles Leben 
und fein moraliſches Bewußtſein auf ſolchen Grundſätzen, Dunn hätten 
jeine Feinde nicht Unrecht, es für das Produkt der Wühlerei Einzelner 
8 halten, die dann freilich die eigentlichen Konſtitutionellen wären im 
egenſatz zu den am Seile geführten Maſſen. Wohinaus aber ſolche 
Beglückungstheorien Einzelner führen jollen, welche einer Nation jo zu 
jagen den Rock zuschneiden möchten, in den dieſe allmälig hineinwach⸗ 
ſen ſoll, und die ſich anmaßen, die Berufenen zu ſein, dem blinden 
Volksauge den Staar zu ſtechen — das haben wir an der Demokratie 
erlebt, die ſich eben Volkspartei nannte, weil ſie die Partei weniger 
Einzelner war, die ſich nicht entblödeten, ſich für die einzig Bewußken 
zu halten, an deren Leitjeile dann die Maſſe des Volkes gegängelt 
werden müſſe. Die Liebe für den Thron, für unſer Königshaus, für 
die Verfafjung, die in dem Herzen unſeres Volkes, wie ſich nachmals 
gezeigt hat, jo feſte Wurzeln treibt, würde damals jenen bewußten Ein⸗ 
zelnen grimmig die Zähne gewieſen haben, wenn ſie ehrlich ausgeſpro⸗ 
chen hätten, was fie im Schilde führten, und was ſpäter ſo kläglich zu 
Tage gekommen il. ‚Wenn die wenigen Eigentlichen ihre Parteierfolge, 
wie der gedachte Artikel offen ausspricht, auf dieſelben Kunſtſtücke oder 
Parteimandver gründen wollen, dann werden ſie trotz ihrer Allianz 
mit den Demokraten doch nur dieſelbe Enttäuſchung und Entlarvung 
erleben. Und hierin beruht eben die Bedeutung und Stärke der Kon- 
jervativen, daß Parteiführer wie Parteigenoſſen jene Scheidung zwiſchen 
den Bewußten und einem unbewußten Den den man führen müſſe, 
gar nicht kennen; daß beide über 1 und den Geiſt ihrer Geſin⸗ 
nung klar find, und Laß die Partei niemals die Beſorgniß empfinden 
wird, daß ſie Männern die Leitung 8 Partei anvertraut habe, die 
morgen — aus reiner Liebe für die 5 Es — mit den erbittertſten 
Gegnern dieſer Sache ein Bündniß abſchließen könnten. a 
Wir wiederholen, was wir neulich ſagten: Beweiſet, daß die große 
Maſorität Derer, welche ſich konſervativ nennt und dafür trotz aller 
bisherigen Verſuchungen die beſten Garantien gegeben haben, beweiſt, 
daß dieſer Kern des Volkes nicht durchglüht und erwärmt iſt von einer 
Verſaſſungstreue, wie fie in der Bruſt Aller wohnt, die geſchworne 
Eide heilig halten, und Ihr mögt Euch ein Patent auf Eure konſtitu⸗ 
tionelle Orthodorie — nur nicht von den Demokraten, wie Ihr in 
dieſen Tagen kläglicher Weiſe gethan habt — ausfertigen laſſen. Die 
emokraten werden allerdings ſtets die für die beſten Konſtitutionellen 
erklären, die ihnen am beſten in die Hand arbeiten, und das dürſt N 
nicht thun, ſoll man Euch nicht eines Tages ins Geſicht jagen, Ihr 
8 15 Verfafung an die Demokratie überliefert. — Doch genug die- 
er Beleuchtung. Wie man die Sache dreht und wendet, einen ekla⸗ 
tanteren Selbſſmord hat noch keine Partei begangen, als er in dieſer 
Alliance der Eigentlichen mit den Demokraten estolgt iſt. Siegt oder 
unterliegt — die Sache bleibt dieselbe. Unſere Mitbürger wer- 
den nie vergeſſen, daß man um ein eigentlich Konftitutio- 
neller zu fein, ein intoleranter Verächter der konfeſſionel. 
len Parität ſein muß. Dieſes Armuthozeugniß konſtituttoneller 
Fr werden Breslaus Eigentliche, Kot wenn ſie auf den Schul- 
tern der Demokratie geſiegt haben ſollten, nie vergeſſen machen! 


Wir bitten nun die Leſer, wo möglich unfern Leitartikel vom 
14. Oktbr. noch einmal zu überlefen, um die Gewiſſenhaftigkeit 
gebührend zu würdigen, mit welcher die Schleſiſche Zeitung über 
den Inhalt deſſelben referitt. Wenige Bemerkungen werden dann 
hinreichen, um das Machwerk in fein richtiges Licht zu ſtellen. 

Wir ſollen alſo zunächſt die „Allianz mit der Demokratie mit 
der Unzulänglichkeit unferer Partei entſchuldigt“ 
haben. Wir verweiſen unſere Leſer auf das, was wir über die 
ſogenannte „Allianz mit der Demokratie“ geſagt, auf den Zu⸗ 
ſammenhang, in welchem wir dort das Wort „Unzulänglichkeit“ 
gebraucht haben und fragen dann Jeden, der noch einen Funken 
von Ehrlichkeit und eine Ader von Logik beſitzt, ob der Sinn, 
welcher in dem erſten Satze des Artikels der Schleſ. Ztg. liegt, 
auch nur annähernd dem Sinne unſerer dortigen Erörterungen 
entſpricht. 

Die Schleſ. Ztg. geht ſodann auf unſere Betrachtung über 
Parteien und ihr Verhältniß zur Geſammtbevölkerung ein oder 
giebt vor, darauf einzugehen. Wir begnügen uns ebenfalls wie⸗ 
der, folgenden Sat einfach hervorzuheben: 

„Demnach ſollen nur immer Wenige die Bewußten, die 
große Maſſe aber denen gehören, die fich ihrer 
zu bedienen wüßten. 8 
Den ſchlechten Styl dieſes Satzes ſetzen wie auf Rechnung 
des Korrektors; der Sinn und die Abſicht aber, welche dem Ver⸗ 
faſſer bei Niederſchreibung deſſelben vorgeſchwebt haben, laſſen es 


zu verleihen. — Der bisherige Privat⸗Docent Dr. 


uns bedauern, daß der Setzer den muthmaßlich grammatiſch feh⸗ 
lerloſen Satz nicht wortgetreu wiedergegeben hat. Dieſer Satz 
ware es werth, in goldne Tafeln eingegraben, an dem Eingange 
zur Redaktion der Schleſ. Ztg. zu prangen als ein Ehrendenkmal 
würdiger Polemik. 

Die Betrachtungen, welche der Verfaſſer der Ueberſicht hieran 
knüpft, übergehen wir. Sie fallen mit jenem Satze, in dem 
wir geradezu eine Verfälſchung des unzweideutigen Sinnes unſe⸗ 
rer Aeußerungen finden. 

Ob unſere Anſicht über Parteien und deren Bedeutung, aber 
ſo, wie wir fie ausgeſprochen, nicht wie die Schleſ. Ztg. fie ver: 
faͤlſcht hat, richtig iſt, können wir ruhig dem Urtheile politiſch 
Gebildeter und Geſchichtskundiger überlaſſen. 

Wir machen ſo wenig Anſpruch auf die Entdeckung dieſer 
Wahrheiten, daß wir in der That nur einen allgemeinen Erfah⸗ 
rungsſatz beiläufig auszuſprechen der Meinung waren. 

Ganz abgeſehen von den Erfahrungen, die wir in unſerer un⸗ 
mittelbaren Nähe zu machen Gelegenheit hatten, glaubten wir, 
daß die Geſchichte des Parteilebens in England und Frankreich 
bekannt genug wäre, um uns einer weitern Ausführung der kurz 
hingeworfenen Sätze zu überheben. 

Wenn die „große Majorität derjenigen, welche ſich konſervativ 
nennen,“ von der geſchichtlichen Regel eine Ausnahme macht, wenn 
in dieſer Majorität alle Glieder durchdrungen ſind von dem Be⸗ 
wußtſein des ganzen Inhaltes der Tendenzen der „konſervati⸗ 
ven Partei,“ ſo werden wir die ſeltene Ausnahme bewundern, ſo⸗ 
bald wir an dieſelbe zu glauben gelernt haben. Für jetzt möchten 
wir nur fragen: wo denn dieſe große Majorität im Sommer 
1848 ſich verborgen gehalten hat? Damals glaubten wir die 
Majorität auf einer ganz andern Seite zu ſehen. Es ſcheint 
demnach doch, als ob in einem recht beträchtlichen Theile der 
„konſervativen Majorität“ dies „Bewußtſein“ noch ſehr jung fein 
müßte und darin ſcheint wieder nicht gerade die ſicherſte Bürg⸗ 
ſchaft für die unveraͤnderte Fortdauer dieſes Bewußtſeins in allen 
Gliedern der gegenwärtigen konſervativen Majorität zu liegen. 

Wenn Ihr aber das Bewußtſein der konſervativen Majorität 
in ihre Liebe für den Thron, für das Königshaus und für die 
Verfaſſung legt, wenn Ihr einen andern Inhalt des konſervati⸗ 
ven Bewußtſeins nicht anzugeben wißt, ſo beſtätigt Ihr eben 
unſere Anſicht über politiſche Parteien. Die Eigenſchaften, welche 
Ihr nennt, ſind — ſo Gott will — noch nicht eine Parteiſache 
geworden. Wir vindiciren ſie für uns in gleichem Maße. Wie 
man dem Throne und dem Vaterlande am beſten dient, nicht 
ob man ihnen dienen ſoll, wie man die Herrſchaft der Verfaf⸗ 
ſung am erfolgreichſten erhält und befeſtigt, nicht ob man ſie 
befeſtigen und erhalten foll: das find die Fragen, welche unfere 
beiderſeitigen Parteien trennen. 

Wenn Ihr die Reinheit Eurer Partei gegenüber unſerer ver⸗ 
meintlichen Allianz mit einer andern Partei ſo hoch erhebt, ſo 
möchten wir nur fragen: giebt es in Breslau ſo gar kein Pu⸗ 
blikum, welches die Kreuzzeitung mit Begeiſterung lieſt? Stim⸗ 
men die hieſigen Anhänger der Kreuzzeitung nicht auch mit der 
großen konſervativen Majorität? Oder werdet Ihr uns etwa 
nächſtens auch die Verfaſſungstreue der Kreuzzeitungsmänner vor⸗ 
demonſtriren? Wenn Ihr nun, wie wir es aufrichtig glauben, 
in Eurer großen Majorität konſtitutionell geſinnt ſeid, wie ſteht 
es denn da bei Euch mit jener ungemiſchten jungfräulichen Rein⸗ 
heit der Partei? Oder werdet Ihr etwa puritaniſch genug ſein, 
um antikonſtitutionelle Stimmen, wenn ſie auf Eure Kandidaten 
fallen, nicht mitzuzählen? 

Zum Schluß endlich heben wir noch folgenden Satz aus der 
Ueberſicht der Schleſ. Ztg. hervor: a 

„Unſere Mitbürger werden es nie vergeſſen, daß man, um 
ein eigentlich Konftitutioneller (die Worte find in 
der Schleſ. Ztg. geſperrt gedruckt) zu fein, ein intoleranter 
Verächter der konfeſſionellen Parität ſein muß.“ 

Unſern Leſern brauchen wir es nicht erſt zu verſichern, daß 
weder in unſerem Leitartikel, noch in irgend einem Artikel un⸗ 
ſeres Blattes, welcher ſich auch nur entfernt auf die Gemeinde⸗ 
wahlen bezogen hätte, das konfeſſionelle Moment auch nur bei⸗ 
läufig erwähnt iſt. 

Die Behauptung der Schleſ. Ztg, iſt nicht nur aus der Luft 
gegriffen, ſondern, ſofern fie uns angehen ſoll, eine bei der Leich⸗ 
tigkeit einer beſſern Information unverantwortliche, und dei ihrer 
unverkennbaren Bedentſamkeit, eine unwürdige Unwahrheit. 


— 


Breußen. 

Berlin, 15. Oktbr. Se. Majeftät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem Apotheken⸗Beſitzer, Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. 
Monheim zu Aachen, den rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife; dem penſionitten Polizei-Kommiſſarius Bückling hier⸗ 
ſelbſt, dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Schiele zu Müncheberg, 
dem Stadtälteſten Lamm zu Frankenſtein und dem Kaufmann 
Krüger sen. zu Treuenbrietzen, Kommandeur der dortigen 
Schützengilde, den rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe; dem berittenen 
Gendarmen Ferdinand Horſt von der 8. Gendarmerie⸗Brigade 
das allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Maurermeiſter Joſeph 
Höbich zu Breslau und dem Schmied Lüdecke zu Groffendorf, 
Regierungs⸗Bezirk Minden, die Rettungs⸗Medaille am Bande 
e 
Dieterici hierſelbſt iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
philefoppifchen Fakultät der biefigen königüchen Une ee 
und der Kreis⸗Chirurgus des ſaatziger Kreiſes, Wolff, in g eiche 
Eigenſchaft in den Kreis Neu⸗Stettin verſetzt 1 * 

Se. königl. Hoheit der Großherzog denen Hoheiten der 
Schwerin iſt auf Schloß Sansſouci, und Ihre Hoheiten der 
nr und die Fürftin-von abe ee gen 
ind im königlichen Schloſſe zu Potsdam . 

Bei der in Gamishen Ä Bekanntmachung vom 22. Au⸗ 
guſt d. J. am 15. d. ſtattgefundenen achtzehnten Ziehung ſind von 


den Seehandlungs⸗Prämienſcheinen die 108 Serien: 

8. 2 83 650 72. 100. 107. 114. 139. 
146. 157. 169. 170. 189. 221. 222. 286. 205. 
300. 348. 363. 382. 406. 410. 415. 428. 432 
461. 462. 477, 405. 522. 541. 638. 649. 61. 
695. 703. 704. 805. 836. 857, 917. 983. 962. 
997. 1014. 1023. 1094. 1154, 1159, 1160. 1206. 1214. 
1260, 1294. 1325. 1365. 1378, 1438. 1488. 1495. 1500, 


1519. 1528. 1546, 1570, 1603, 1644. 1669. 1689, 
1766. 1810. 1842, 1857, 1860. 1914. 1928. 1979. 
2004. 2030. 2044, 2945, 2090. 2103. 2130. 2134. 
2209, 2209. 2319. 2325, 2327. 2345, 2389. 2399. 
2412. 2424. 2428. 2448, 2455. 2477. 2480, 2489. 
gezogen worden. 

Angekommen: Der General⸗Major und Kommandeur der 
5. Diviſion, von Wuſſow, von Frankfurt a. O. Der Hof⸗ 
Jägermeiſter, ge Reichenbach, von Breslau. Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt Nikolaus zu Say n⸗Wittgenſtein-⸗Berle⸗ 
burg, von Köln. — Der königlich hannoverſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
zu Inn⸗ und Knyphauſen, von Hannover. 

Abgereiſt: Der General-Mafor und Kommandeur der Iten 
Landwehr⸗Brigade, von Münchow, nach Magdeburg. i 

Berlin, 14. Oktbr. In der 33ſten und Zaſten Sitzung 
des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums am 1. und 4. d. M., 
ſind demſelben eine Anzahl Aktenſtücke mitgetheilt worden, welche 
auf die kurheſſiſche Angelegenheit Bezug haben und 
zwiſchen der öſterreichiſchen und preußiſchen Regierung ge⸗ 
wechſelt wurden. Das wichtigſte dieſer Aktenſtücke haben wir in 
der geſtr. Bresl. 3. abgedruckt, auf die übrigen kommen wir 
gelegentlich zurück. 

Berlin, 15. Oktober. Heute wurde der Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Königs in allen öffentlichen und vielen 
Privatkreiſen der Hauptſtadt auf das Feierlichſte begangen. Es 
waren während der letzten Tage ſchon Vorkehrungen aller Art ge⸗ 
troffen worden: unter Andern hatten ſich die Vorſteher der Pa⸗ 
rochial⸗ und Kommunalſchulen vereinigt, um in ihren Schulen 
den Kindern einen Freudentag zu bereiten; ein Komitee zur Er⸗ 
leuchtung der belebteſten Theile der Stadt hatte ſich gebildet, 
Gaſtmähler waren verabredet, Bälle feſtgeſetzt worden; auch der 
Armen vergaß man nicht: die Waiſen wurden feſtlich gefpeift 
und Sammlungen für Bedürfniſſe des Winters veranſtaltet; kurz 
Alles wurde aufgeboten, um die Liebe zu dem allverehrten Mo⸗ 
narchen zu bethätigen. 

Die Akademie der Künſte hielt im langen Saale des Aka⸗ 
demiegebäudes, wo die Büſte Sr. Majeſtät des Königs aufge⸗ 
ſtellt war, Vormittags 10 ½ Uhr eine öffentliche Sitzung. Nach 
einer Introduktion des Orcheſters leitete der Vicedirektor der 
Akademie, Herr Prof. Herbig, die Feierlichkeit dadurch ein, daß 
er auf die Bedeutung des Tages aufmerkſam machte, der für das 
ganze Land, beſonders aber für den Künſtlerſtand ein Tag der 
Freude ſei. Die Künſtler blicken mit dem Gefühle der vertrauen⸗ 
den Dankbarkeit zu dem Könige auf, und die Lehrer der Akade⸗ 
mie werden dieſe Dankbarkeit ſtets in der ſtrengen Erfüllung ih⸗ 
rer Pflicht bethätigen. Die Huld Sr. Majeftät hat ihr tüchtige 
Meiſter in allen Fächern gegeben. Sie werden dem Lernenden 
die ſtrengen Geſetze der Methode nicht verhehlen, denn der Künſt⸗ 
ler ſoll lernen, einen hohen Zweck verfolgen und die ſchweren 
Mittel dazu nicht ſcheuen. Wenn ſich Alle in dieſem Sinne 
vereinigen, ſo wird die Kunſt in der Sonne der königl. Gunſt 
reich erblühen. Darum flehen wir Alle den Segen des Him⸗ 
mels auf unſeren königl. Herrn hernieder: Lang lebe der König! 
— Hierauf wurde ein „Domine salvum fac regem“ von 
Eckert mit Orcheſterbegleitung geſungen und der geh. Reg.⸗Rath 
Tölken vertheilte die durch Huld Sr. Majeſtät bewilligten Preiſe, 
nachdem er zuvor darauf hingewieſen, daß dieſe Preiſe nach zwei⸗ 
jähriger Unterbrechung im Jahre 1849 wiederhergeſtellt worden 
ſeien. Man habe den Preifen mit Unrecht vorgeworfen, daß fie 
den Ehrgeiz reizen, keine wahren Kunſtwerke hervorrufen und daß 
die Belohnung den übrigen Bewerbern gegenüber maßlos ſei. 
Der Redner dankte ſodann dem Staatsmann im Namen der 
Akademie, deſſen Liberalität auch heute einem Künſtler, der das 
Acceſſit erhielt, die wohlverdiente Anerkennung hat zu Theil wer⸗ 
den laſſen. Vor zwei Jahren hielt man Preismedaillen für 
eben ſo unnütz als Titel; jetzt iſt man anderen Sinnes gewor⸗ 
den. Die Künſte verdanken einzelnen wenigen Meistern ihre 
Brüche; in dieſem Sinne iſt die Stiftung der Medaillen für die 
Meiſter, welche die vortrefflichſten Werke zur Kunſtausſtellung 
nach Berlin fenden, gedacht worden. Durch Kabinetsordre vom 
28ſten vorigen Monats hat deshalb Se. Majeftät der Konig ge⸗ 
ruht, auf den ehrfurchtsvollen Antrag der Akademie dem Hiſto⸗ 
rienmalet Profeffor Roſenfelder, Direktor der Akademie zu 
Königsberg, dem Bildhauer Profeſſor Br in Dresden und 
dem Landſchaftsmaler A. Achenbach in ar die große, 
fowie dem Hiſtorienmaler Schrader in Berlin, dem Lande 
ſchaftsmaler Hildebrandt, dem Hiſtorienmaler Julius Rö⸗ 
der, dem Landſchaftsmaler E. Pape in Berlin, dem Genre⸗ 
maler J. G. Meier aus Bremen und dem Holzſchneider 
Profeſſor Unzelmann in Berlin die kleine goldene Me⸗ 
daille zu verleihen. A - 

Zur Preisbewerbung für Geſchichtsmalerei war für dieſes 
Jahr eine Scene aus der Sündfluth beſtimmt worden. Es 
hatten ſich 11 Maler zur Bewerbung gemeldet. Davon ſende⸗ 
ten 5 ihre Gemälde ein; von welchen wiederum Einer freiwillig 
zurücktrat und ein Anderer fein vollendetes Gemälde mit eigener 
Hand zerſtörte. Von den drei übrigbleibenden erhielt Gottlieb 
Biermann den Preis von 500 Rthlr. jährlich als Stipendium 
auf drei Jahre zu einer Studienreiſe. Das Acceſſit erhielt 
1 2 Gütling. 

Den von Michael Beer geſtifteten Preis von 500 Thalern 
erhielt Meier Jag Aicha! aus Hamburg in Paris. Der 
Redner flehte um des Himmels Segen und Schutz für den 
König und ſein Haus, worauf eine Feſtkantate nach Pfalm 21 
Vers 1—9 von Heinrich Dorn die Feier ſchloß. Dieſelbe 
wurde durch die Gegenwart der geheimen Regierungsräthe 
v. Kortüm, Kugler und Brüggemann, des Bürgermeiſters 
Herrn Naunpn und des Generalmafors v. Selaſinsky 
2 der königl. Univerſität wurde die Feier durch ein 
amdroſianiſches Lied eingeleitet. Der geh. Rath Prof. Böckh 
ſprach ſodann die Feſtrede. Er hatte in derſelben den Satz 
„Kein Glück hat lange Beſtand“ zum Grunde gelegt. Den 
Schwankungen des Glückes unterliegen einzelne Menſchen und 
2 auf gleiche — — * 4 

or zwei Jahren mußten wir ; 
der Rebe, en der Umwälzun 1 at 4 andes 
auch die Zuneigung und Anhänglichkeit des Volkes an den König und 
ſein Haus, das Größe und Ruhm des Vaterlandes gegründet, nich 


* 
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mehr etrübt war, als ehedem. Vor einem Jahre konnten wir 
an — 4 das Vertrauen zurückgekehrt war, auch jetzt iſt es nicht 
minder vorhanden; aber der vetruchte Angriff auf das geheiligte Leben 
des Königs ruft uns in das Gedächtniß zurück, daß das ck un 
beftändig iſt und der Blitz am erſten die Kirchen und Paläfte trifft. 
Dank dem Höͤchſten, daß er die Frevelthat verhindert; beten wir zu 
m, daß er fortan die Gedanken zu ähnlichem Beginnen ſchon im 
ime erſtickt. Die Vorſehung wird dem preußischen und deutſchen 

Vaterlande ihren herr nicht entziehen, wenngleich dem großen 
lands, das Friedrich Wilhelm IV. unterno 
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Same — iſt, 10 nd es auch die n 2 Ge * 
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Grundprinzip 


Lehre und der Methode. Aehnlich war, es im Milteralter. 
ihre Oberen völlig frei 
die Schüler den Lehrern, 11 7 116 zu fein, demo fee, 


ili Aufſicht, auch war di 
ehre beſtand freilich eine ich war die Form 
. ie: u diktiren. Erſt ſeit der Reformation exiſtiren 
eine freie: man pflegte zu bittiren. , gfaifig. Die Muffe inner gelegen 
Lebensprinzip, beſonders der proteſtan⸗ 


des deutſchen Bun ih ; 
Wilhelms IV. 8 geringeres Maß zurückgeführt hat. 
ö i Sas gergde die freiften, die preußiſchen Uni- 
ge vn Een W. ſreiſten, die preußiſch 
igl. J deſſen wohlwollender, freiſinniger Leitung die 
hat eine Verſammlung deutſcher Pro⸗ 
Grund für Reformen zu legen. 
Reformen die Freiheit der Lehre für eben jo 
Schädliche Lehren tragen ihre eigene Vernich⸗ 
ö Se ya 15 Schädlichen iſt zumal ſehr telativ. Die 
echiſche 


um einen 
er dieſe 
endig. 


fefforen berufen, 


enn die Freiheit der Lehre der a 0 c unterworfen 


o bedarf es der höchſten 


ufm Geſetzgeber, falls nicht Urtheile wie 

Sokrates, Johann Huß, Galilei erſolgen ſollen. Die äußere Frei. 

eit be darin, daß die wiſſenſchaftlichen Anſtalten als möglich 
reie Gemeinden eingerichtet werden und bei Verantwortlichkeit gegen 
die Staatsbehörde Selbſtverwaltung haben. Der Redner geht ſodann 
die Forderungen, welche im Jahre 1848 geſtellt wurden, durch und 


d ter ktion d nigs und unter Mitwirkung der Volksver⸗ 
Br e en wird, das die Univerſitäten fo frei 


—— wie ſie früher waren. 
2 dann der Umſturz die Ochlokratie e wollte, ſo wird 


nicht gelingen; denn dieſe iſt der Bildung noch mehr abhold, 
ö 5 spotie, 9 doch wenigſtens die Blüthen der Wiſſenſchaft 
n in ihte Siegerkrone flicht. Freiheit und A0 werden ein 
s wiſſenſchaftliches Leben erhalten, und deulſche nigkeit wird 


ens durch die Wiſſenſchaft angebahnt werden, da ſie die Politik 
— Fabeſahre — ſchaft angebahnt werden fie die Poli 
ir wollen nie vergeſſen, 


l i eifte der Ordnung und Mäßigun 

u wirken. Möge Gott dem An und ſeinem hohen Haufe 1 7 

gen Schutz ne en laſſen, möge Er die Treue des Volkes und 

die Huld des Königs unerſchüttert bewahren. Heil dem nn und 
Hauſe. (Schluß folgt.) 

Der hieſige Gemeinde⸗Rath hat ſich gedrungen gefühlt, heute 


die . Mace ni un — e zu * 
lllerdu ſtigſter, Großmächtigſter König, Allergnädigſter König 
and Den ane durch das Bunt 7 — Mitbürger zu dem 
renvollen Amte ihrer Gemeinde⸗Vertreter, begrüßen wir in eben fo 
ernſter, als freudiger Stimmung den 3 Tag. Er bietet uns zum 
erſten Male die hochwillkommene Veranlaſſung, dem Throne Ew. Majeſtät 
an den Stufen deſſelben den Ausdruck unſerer Gefinnun- 

r 


e 


er niede . Eine an 

erga 0 fegt 8c 5 por unſeren Blicken, 
auf einer inhaltsſchweren, noch vielfach in ungewiſſer Löſung 1 aber 
Gegenwart, ruht mit ſorglicher Spannung der erregte Geiſt; aber 
mit et e e . den ur = 925 König 
ewendet, ſieht das Auge jedes Preußen getroſt der Zukuuft entgegen. 
Gelten a W alt und Kraft And 15 Grbtagenden des 1 
dllernſchen Königshauſes; ihnen verdankt Preußen ſeine Größe und 
edeutſamkeit, durch fie wird es auch hinfort glücklich, ſtark und groß 
aus den Verwickelungen und Gefahren hervorgehen, die feinen und 
ee Frieden bedrohen. Vorangeſchritten auf der Bahn ſittlich 
eier En 1 eat durch eine den Anforderungen der Zeit 
rechende ſtaatliche Geſtalkung, geleitet durch die Hand eines hoch⸗ 
erzigen, reichbegabten Fürſten, den ert durch das unauflösliche Band 
Klebe und des Vertrauens, welches Ihn mit Seinem Volke ver⸗ 
bindet, wird kein Angriff es gefährden, kein Sturm es erſchüttern. 
start durch innere 9 5 und durch die Fülle geifiger Kraft, wird 
ch immerdar 115 men und a tig bewähren und ruhmvoll jein 
erreichen. — Was zur Erhaltung dieſer inneren Einigkeit von 
Einzelnen geſchehen müſſe, und wie bedeutungsvoll der Einfluß 
Haupt: und Reſidenzſtadt auf die See Monarchie ſei, deſſen ſind 
‚uns 121 tief bewußt, und geloben an dem Throne Ew. Mar 
ir mit allen unſeren Kräften zu wirken und einzuſtehen. 
eee geruhen, dieſes Gelöbniß als den wahren Aus⸗ 
treuen Geſinnung unſerer Stadt von ihren Vertretern huld⸗ 
rich A char und ihr als Zeichen gnädiger und zuverſicht⸗ 
er. uf das hohe Glück zu Th 12 werden, das erhabene 
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bel, i A. S ber 1800 bat Hern 
Berlin, 15. Oktober. [Das Teſtament der Union.] 
Die Union haucht mit dem heutigen Tage ihr künſtliches und 
hartgeprüftes Leben aus. Es wird heute noch die letzte Sitzung 
bes proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums ſtattfinden, in der aber in 
deiner Welſe etwas beſchloſſen werden kann, da die Erklärungen 
der einzelnen Unions⸗Regierungen über die gemachten Vorſchläge 


und über ihre zukünftige Poſition noch nicht eingetroffen ſind. 


Die Anton wird von heut an ein halb diplomatiſcher halb ideel⸗ 
— 1b ihm der die Fahne der Zukunft aushängen will, und dieſe 
w l — e leicht von irgend einer Seite her ſtreitig ge⸗ 
macht — Sen Defterreich wird der preußiſchen Union 
jetzt 915 a 1. Geiſterreich der Zukunft überlaſſen, und ſich 
damit gun e Gegenwart behauptet zu haben und im Beſitz 
des alten S Terrains geblieben zu ſein, auf wel⸗ 
es nun 8 3 ns herüberkommen zu ſehen hofft. 
3 ncht et Me ne n ng 98, 
tober 1850 tritt Preußen wieder — * 
rigen deutſchen Bundesſtaaten zurück, und entfagt 
derjenigen prinzipiellen Stellung, durch velche bis⸗ 
her die Reconſtituirung des weiteren or a 
halten und unmöglich gemacht 2 w * Be 
an mm? er ure 1 aaapenheelen 
tim hin ele folgeneeich zeigen. Maag man an DE e em 
en ſo viel man will — und * en GR er⸗ 
Erklärung in dieſem Sinne öffentlich erla — fo 
Bine doch nichtsdeſtoweniger die as latge lebte Kataſtropße 
des Bündniſſes zugleich ein Rücktritt Preußens von den 
Prinzipien. In dem Austauſch der Verſtändigungen zwiſchen 
Preußen und den übrigen Unions⸗Regierungen über den künftig 
— Standpunkt iſt ausdrücklich hervorgehoben wor⸗ 
ben: it en Wang delt das Streben dahin gerichtet ſein müſſe, 
den wei ie Reconftituiren zu helfen und in demſelben die 
völkerrecht ae Sefammtpeit Deutſchland in einer fe 
e ent be . 
2 1 kung iſt als das erſte thatſäch⸗ 
che Produkt der Politik des Hearn d. Radomis zu ha 
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Die öſterreichiſche Miniſterial⸗Preſſe behält jetzt Recht, daß fie 
auf Radowitz als den Friedensſtifter und Verſtändigungs⸗Er⸗ 
leichterer hoffte. Preußen begiebt ſich bereits in prin⸗ 
zipieller Hinſicht auf den Standpunkt der frank⸗ 
urter Coalition, von der es nur noch durch die for⸗ 
melle Auffaffung der Bundesfrage getrennt wird. — 
Dahin iſt es mit unſerer deutſchen Politik gekommen! Preußen, 
es noch im J 
vorſchreiben können und die Geſtaltung Deutſchlands in ſeiner 
Hand hatte, wird bald darauf angewieſen ſein, ſich Bedingungen 
von der frankfurter Coalition ſtellen laſſen zu müſſen. Die Union 
in der geiftig verflüchtigten Form, in der ſie übrig bleiben dürfte, 
möchte nur noch eine Modalität genannt werden können, in der 
mit der Coglition bequemer zu unterhandeln und abzuſchließen 
wäre. Wenigſtens hofft die preußiſche Regierung noch auf die 
günſtige Bedingung, daß man ſie in der Lage belaſſen werde, 
die Union als eine Geſammt⸗Form zu benutzen, in welcher der 
Norden Deutſchlands mit den ſüddeutſchen Staaten über die 
deutſche Verfaſſungsfrage abſchließen könne. Preußen hofft, 
daß man ihm die freien Conferenzen doch noch ge— 
ſtatten werde! Die öffentliche Stimmung iſt längſt 
davon zurückgekommen, in dieſen ſogenannten freien Confe⸗ 
renzen, auf welche Preußen abermals zurückgehen zu wollen 
ſcheint, irgend eine Garantie auch für die wirklich freie Erledi⸗ 
gung der deutſchen Verfaſſungsfrage zu erblicken. Namentlich 
jetzt, wo auch auf preußiſcher Seite die Ideen der nationalen 
Mepräſentation außer Wirkſamkeit geſetzt find, möchten jene Con⸗ 
ferenzen alle und jede Bedeutung verloren haben, Union und Coalition 
ſind, wie geſagt, jetzt gleichartige Elemente geworden, und es kann der 
Nation gleichgültig ſein, in welcher Form ſie ihren Compromiß ſchlie⸗ 
ßen werden. Die deutſche Nation möchte an dem ganzen Reſultat nicht 
mehr betheiligt ſein. — Die neue Stellung Preußens ſeit Auf⸗ 
gabe der Union wird ſich ſofort in der Behandlung der kur⸗ 
heſſiſchen Angelegenheit offenbaren. Die umfaſſende Be⸗ 
ziehung dieſer Frage hört dadurch auf, und ſie wird jedenfalls 
von hier aus nicht mehr im Gegenſatz gegen öſterreich iſche 
und frankfurter Politik aufgefaßt werden. Man wird fie als 
Einzelfrage innerhalb ihrer individuellen Beziehungen zu erledigen 
und auszugleichen ſuchen. So möchte die Nachricht von einer 
gemeinſchaftlichen und gleichzeitigen Operation Oeſter reichs 
und Preußens an der kurheſſiſchen Sache zu erklären und zu 
formuliren ſein. 


*** Berlin, 15. Oktober. 
das Schickſal der Union.] 


[(Officisſe Artikel über 
Die Voſſiſche Zeitung, 


welche heute, am 15. Oktober, hart unter dem Wappen⸗ 
zeichen ſingt! „Dem ſtetigen Beharren wird der Segen, 
das unverdroſſen vor⸗ und vorwärts dringt“ — fie erklärt 


in ihrem Leiter unter einem Zeichen, das uns gewöhnlich 
die Ideen des Herrn von Radowitz kennen lehrte, 
daß, ſeitdem man „dieſſeits den eigentlich prinzipiellen Gegen⸗ 
ſatz gegen das öſterreichiſche und überhaupt das Coalitions⸗ 
Intereſſe fallen laſſen wolle, die Nothwendigkeit endlicher Ent⸗ 
ſcheidung über die Differenzen wegen Kurheſſen fortgeſchafft 
ſei und der Streitpunkt zu einem für Deutſchland im Ganzen 
und Großen unweſentlichen Einzelfalle werde.“ Gleichzeitig ver⸗ 
nehmen wir eine Auffaſſung dieſes Einzelfalles von anderer Seite, 
die wir, ſie mag gegründet ſein oder nicht, als ein auf die hie⸗ 
fige Stimmung weſentlich einwirkendes Moment mittheilen müſ⸗ 
ſen. Es wird nämlich behauptet, daß die Beſchlüſſe über die 
Umwandlung der Union rechtzeitig dem öſterreichiſchen Geſandten 
bekannt geworden ſeien, um ihn und ſeine Regierung zu einer 
verträglicheren Behandlung der heſſiſchen Kriſis zu vermögen; 
es ſei bereits zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten zu ei⸗ 
ner vollſtändigen Ausgleichung gekommen, die darauf hinaus⸗ 
laufe, daß Preußen allein unter Oeſterreichs Zuſtimmung die 
Ausgleichung, wahrſcheinlich nach Entlaſſung Haſſenpflug's und 
Ernennung eines neuen Miniſteriums (wovon die Bresl. Itg. 
geſtern bereits auf telegraphiſchem Wege Nachrichten erhalten) 
bewirken ſolle; die Löſung der heſſiſchen Kriſis werde den Grund 
zu einer allgemeinen Ausgleichung legen, die Verhandlungen über 
den weiteren Bund, die dem Herrn v. Radowitz von jeher mehr 
am Herzen lagen, als das Schickſal der Union, würden jetzt in 
den Vordergrund treten und Alles darauf ankommen, für Preu⸗ 
ßen günſtige Bedingungen in Bezug auf die Auffaſſung der 
Frankfurter Verſammlung als freier Konferenz und die Erlan⸗ 
gung reſp. Theilung des Präſidialrechtes durchzuſetzen, Anſprüche, 
denen Oeſterreich ſein bisher mit Erfolg gekröntes Verhalten ent⸗ 
gegenſetzen werde. Dieſe Nachrichten, deren Wahrheit, wir wie⸗ 
derholen es ausdrücklich, der Beſtätigung noch bedürfen, ſind 
ebenfalls in der Voſſiſchen Zeitung an marquanter Stelle 
aus derſelben unterrichteten Feder und zwar in einer Nacktheit zu 
leſen, welche ſelbſt die altpreußiſch Geſinnten beſchämt und er⸗ 
ſchreckt hat. Hier iſt zu leſen von der „früher projektirten 
Union“, deren „verheißene Konſtruktion ſoeben auf unbeſtimmte 


Zeit bei Seite gelegt und als ein Saamenkorn für die Zukunft 


betrachtet werden ſolle, in welcher einmal andere Zeiten und 
Männer (!) daſſelbe pflegen möchten“; die Grundſätze für die 
beiden Staatengruppen ſeien jetzt einander gleich, „das Bündniß, 
welches jetzt den Regierungen der ehemals beabſichtigten 
Union vorgeſchlagen werde, ſei ein Hilfsmittel für gemeinſame 
Unterhandlung mit den ſüddeutſchen Regierungen; das Bedürfniß 


der Union in manchen Staaten ſei inſofern geſchwunden, als 


dieſelben ſich jetzt durch Oeſterreichs Schutz des allgemeinen 
Wahlrechtes entſchlagen könnten. .. Es werde nun erwartet, 
daß Oeſterreich weniger harte, weniger ſchroffe Bedin- 
gungen in Bezug auf die Bundesverfaſſung bewilligen möge.“ 
Und weiter unten, ohne Zweifel aus derſelben Feder, die wieder⸗ 
holte Klage, daß die Frankfurter Coalition „mit der jetzigen 
Nachgiebigkeit Preußens noch nicht befriedigt ſcheine“, kurz zu⸗ 
vor ein tröſtlicher Wink über die Unſterblichkeit „der Ideen der 
Union“, wenn ſie auch des Leibes ledig ſind und die Herren 
vom Fürſtenkollegium eigentlich nur in Berlin feſtgehalten wer⸗ 
den, „um Preußens Anforderungen nicht in den ſchwerſten Nach⸗ 
theil zu ſetzen.“ N v 

Das heißt aus der Schule geplaudert! Wir find begierig, ob 
es Berichtigungen auch für dieſe Bekenntniſſe geben wird; die 
„Deutſche Reform“ dtuckt einige ihrer Kraftſtellen ohne irgend 
einen Zuſatz ab. Der „Staats⸗ Anzeiger“ ſchweigt über das 
Schickſal der Union, dieſes unglücklichen Embrpo's, deſſen Todes: 
tag feltfamer Weiſe mit dem Geburtstage feines Schöpfers zu⸗ 
ſamme nzufallen ſcheint. 0 


[Vermiſchte Nachrichten.) Der im Kriegsminiſterium 
fungirende geh. Kriegsrath Fleck iſt am vorigen Sonnabend 
von Deſſau, wo derſelbe in dieſſeitigem Auftrage mehrere Tage 
verweilte, zurückgekehrt, Der Zweck feiner Sendung war, mit 
der herzoglich anhaltzdeffauifchen Regierung die zur Ausführung 
der mit dieſem Staate abgeſchloſſenen Militär⸗Konvention 
nöthigen Verabredungen zu treffen. In Folge deſſen haben be⸗ 


reits mehrere deſſauiſche Militär⸗Zöglinge die Etlaubniß zum 


Beſuche der Militärſchule zu Erfurt erhalten. 
Bei der am 12. d. M. ſtattgefundenen Wahl zweier Ab: 
Perdneten für den II. Danziger Wahlbezirk an Stelle der 
was n Ober⸗Präſident v. Auerswald und Kreisgerichts⸗Rath 
mann Mia ſind der Regierungs⸗Rath Maquet und Kauf⸗ 
X Eh in Berlin gewählt worden. 
n. d. M. kamen hier 814 Perſonen an und reiſten 643 
ab. Abgereiſtz rſt Alexand 5 
tiwill, nach W. 8 Durchlaucht der Fü * Rod 
Bis zum 13. Mittags waren als an der Cholera erkrankt 
gemeldet 1139, Zugang eis zum 14. Mittags 3, Summa 1142. 
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e 1849 unabweisbare Bedingungen hätte 


Davon ſind geneſen 388, geſtorben 653, in Behandlung geblie⸗ 
ben 101. Unter den zuletzt gemeldeten 3 iſt kein Burn 
C. C.) 

Der große Meineids⸗ Prozeß wurde geſtern um Mitter⸗ 
nacht beendet. Vier Angeklagte wurden von den Geſchworenen 
ſchuldig befunden und vom Gericht zu 8, 4, 3 und 1½ Jahren 
Strafarbeit verurtheilt. Ein in die Unterſuchung gleichfalls im⸗ 
plizirtes Frauenzimmer wurde freigeſprochen. (C. B.) 

* Magdeburg, 15. Oktober. [Königs Geburtstag. 
— Die Truppen um Erfurt. — Magdeburger Korre⸗ 
ſpondent.] Des regnigten Wetters und durchweichten Bodens 


wegen hat der kommandirende General v. Hedemann die mili⸗ 


täriſchen Feierlichkeiten zwar abbeſtellen müſſen, dagegen finden 
dieſelben in anderer Art diesmal in größerer Ausd 9 Statt. 
Feſtmahle, Speiſung der Soldaten, Erleuchtung unſeres herrlichen 
Domes und zahlreiche Bälle und ſonſtige geſellige Freuden — 
ſind vorbereitete Freuden. — Unterdeß bereiten ſich die Erfurter 
Pionniere vor, morgen den großen Pontontrain des 4. Armee⸗ 
korps abzufahren und nach Merſeburg und Weißenfels aufzu⸗ 
brechen. Wenn der ſonſt gut in dergleichen Dingen unterrichtete 
„Magdeburger Korreſpondent“ eine Unzahl Truppen nach Heſ⸗ 


fen marſchiren läßt und einen Konflikt mit den ſüdlichen Staa⸗ 


ten Deutſchlands befürchtet, ſo übereilte er ſich in mehrfacher 
Beziehung. Weder das 32. Regiment noch die hieſigen techni⸗ 
ſchen Truppen, überhaupt Niemand rückt hier aus; die in die 
Richtung der Central⸗Eiſenbahn von Erfurt gezogenen Militär⸗ 
maſſen ſind auch ſchwerlich zur Erneuerung alter diplomatiſcher 
Konflikte, ſondern eher zur Beilegung neuerer beſtimmt. Die 
Kaſſeler Nachrichten über das oberbefehlshaberiſche Verfahren ge⸗ 
gen den „gewiſſen Vogt“ haben hier viel Aufſehen gemacht, da 
dieſer Major in den polniſchen Wirren bekannt, hier in Magde⸗ 
burg eine einflußreiche Stellung im Generalſtabe hat und ſehr 
beliebt iſt. — Endlich ſcheint ein Stillſtand in die faſt widerlich 
an die Oeffentlichkeit gezogenen kirchlichen und religiöſen Strei⸗ 
tigkeiten eingetreten zu ſein, was vielleicht Folge des Redaktions⸗ 
Wechſels des Magdeburger Korreſpondenten ſein mag. 

Aus Thüringen, 13. Oktober. (Militäriſches.] In 
Erfurt iſt bereits ein Armeekorps von 30,000 Mann verſam⸗ 
melt, welches die Beſtimmung hat, die kurheſſiſche Grenze 
zu beſetzen. Die Aeußerungen der höheren Offiziere deuten jedoch 
darauf hin, daß es die Abſicht der preußiſchen Regierung ſei, in 
Gemeinſchaft mit einem andern deutſchen Staate zur Auf⸗ 
rechthaltung der kurfürſtlichen Autorität einzuſchteiten, und ſeien 
deshalb ſchon einige Zeit vertrauliche Verhandlungen zwiſchen den 
betreffenden Regierungen gepflogen worden. (Nat. ⸗Z.) 


Deut ſchland. 

Dritte Sitzung der Bundesverſammlung. 
Geſchehen Frankfurt a. M., den 17. September 1850. 
§ 9. Die Zuſtände im Kurfürſtenthum Heſſen 
betreffend. 


Der kurheſſiſche Geſandte hielt folgenden Vortrag: f 

In den offenkundigen Zuſtänden Kurheſſens legt ſich der Kampf der 
Principien der Revolution gegen die Monarchie zu Tage; iſt dieſe nach 
den fundamentalen Geſetzen des Bundes, mit Ausnahme der freien 
Städte, die Baſis aller deutſchen Bundesitaaten und muß ſchon an ſich 
die Aufmerkſamkeit dieſer hohen Verſammlung auf dieſen Kampf gerich⸗ 
tet ſein, ſo liegen doch noch ſpeziellere Veranlaſſungen vor, welche die 
entſcheidende Thätigkeit der Bundesverſammlung in Anſpruch nehmen 
möchten und der kurheſſiſche Bundestagsgeſandte iſt daher angewieſen, 
die durch die Sachlage gebotenen desfallſigen Anträge vorzulegen. Um 
der hohen Verſammlung eine kurze Ueberſicht der Sachlage zu geben, 
möchte es genügend ſein, ſolge de Punkte hervorzuheben. Mit dem 
Schluſſe des Monats Juni l. 3. war die Periode vollendet, in welcher 
auf den Grund des für das Jahr 1849 erlaſſenen Finanzgeſetzes die 
Erhebung der Steuern und Abgaben ſtattfand. In häufiger Anwen⸗ 
dung hat ſich die Praxis im Kurſtaate gebildet, daß, wenn das Budget 
zur Zeit der Beendigung der Steuerperiode noch nicht zur Verabſchie⸗ 
dung gekommen, durch ein, wie ſich von 1 N mit Zuſtimmun 
der Stände erlaſſenes Geſetz die Forterhebung der ern 2 . 
ben auf 6 Monate verlängert wurde. Demgemäß hatte die 
vor der Mitte Juni eine ſolche Vorlage gemacht, mußte aber 
merken, daß die damalige Ständeverſammlung, die das am 


leider be⸗ 
Ende Fe⸗ 


brnar von Sr. königl. Hoheit dem Kurfürſten eingeſetzte Miniſterium 


ſoſort mit einem Mißtrauensvotum empfangen hatte, dieſe Vorlage in 
einer Weiſe behandelte, daß eine völlige Ablehnung derſelben in Aus⸗ 
ſicht ſtand. Um eine ſormelle Steuerverweigerung nicht zur Erſcheinung 
kommen zu laſſen, erfolgte die Auflöſung der Ständeverſammlung im 
Laufe des erwähnten Monats. Durch Vereinbarung mit dem bleiben⸗ 
den ſtändiſchen Ausſchuß ward feſtgeſtellt, daß die indirekten Abgaben 
bis zur Eröffnung der Ständeverſammlung, für welche neue Wahlen 
ausgeſchrieben waren, vom 1. Juli an erhoben, aber deponirt werden 
ſollten, während alle direkten Einnahmen unerhoben blieben. Die neuen 
Stände konnten erſt im Monat Auguſt wieder eröffnet werden, und in⸗ 
dem denſelben zugeſagt wurde, daß die Vorlage eines umgearbeiteteu 
Budgets binnen 4 Wochen erfolgen ſolle, wurde zugleich ein Geſetz vor⸗ 
gelegt, welches wegen des bereits ſeit dem 1. Juli ausgeſetzt gebliebe⸗ 
nen Steuerbezugs, die Forterhebung der Steuern bis zum Schluß des 
Monats September verlangte. Sowohl der Entwurf dieſes Geſetzes, 
als die von der Ständever ammlung mit demſelben vorgenommene Um: 
geſtaltung iſt aus der Verordnung vom 4. September erſichtlich, wovon 
ein Exemplar bier beiliegt. Daß in dieſem Vorgange eine ei entliche 
und wirkliche Steuerverweigerung durch Landſtände zu Tage gekommen. 
kann einem Zweifel nicht unterliegen, wie dies in der eben 6 2 

Verordnung näher dargelegt worden. — Der $ 95 der Verſaſſungen 
kunde, welcher dahin deen 
„Ohne ihre (der Stände) Beiftimmung kann kein Geſet gegen 
aufgehoben, abgeändert oder authentisch erläutert werken mm 
Eingange eines jeden Geſetzes iſt der landftändiſchen hun 
ausdrücklich zu erwähnen. Wa dam en, welche die Han n des 
oder Vollziehung beſtehender Geſetze bezwecken, wer Bandit e 
Staatsregierung allein erlaſſen. Auch kann, wenn die forderfi nde 
nicht verſammelt find, zu ſolchen ausnahmsweiſe er of en 
Maßregeln, welche bei außerordentlichen Begebenheit init die 
vorhandenen Geſetze unzulänglich find, von dem 5 20 ſterium 
unter Zuziehung des landſtändiſchen Ausſchuſſes entlich auf den 
Antrag der betreffenden Miniſterialvorſtände für ur Erh 2 un⸗ 
auſſchieblich zur Sicherheit des Staates oder perden Kung der 
ernſtlich bedroheten öffentlichen Ordnung erklärt nach d ſollten, un⸗ 
geſäumt geſchritten werden. Hierauf aber . em Antrage 
jenes Ausſchuſſes ſobald als möglich die Ge in ng der Land⸗ 
ſtände ftattfinden, um deren Beiftimmug zu den, in gedachten Fäl⸗ 
len erlaſſenen Anordnungen f erwirken“ chen B h 
berechtigt die Staatsregierung, be außerordduflipurch ygebenpeiten pro« 
viſoriſche Geſetze zu erlaſſen, und wurde BAD or, ie eben erwähnte 
Verordnung die Forterhebung aller Steuern Bol 7 — Die betref⸗ 
jenden oberen Finanzbehörden weigerten die — ung dieſer Verord- 
nung, jo wie don den Anderen der Berne uni; deren Stempelpapier 
widerſprochen wurde, indem ſie ſich die Sara beimaßen, unter Be- 
zufung au — die Beobachtung und zn daltung der Landesver⸗ 
faſſung verſichernden Eid, den Gehorsam; verweigern, weil ſie eine 
dungewibr keit in der gonung dom 4. September zu finden 
erweigerung mit ihrem unermeßlichen 
en kann den Fortgang befielben in den 
und die kurfürſtlich heſſiſche Regie 

en Gr { N 

des § 95 der Verf.⸗Urk. 


lautet: 


eſtript gegeben 


anlaß entgegen zu 
t 
Eine Wider 


veranlaßt, die durch das im Abdrucke hier anliegende? 
worden iſt. Allein au 5 
ſetzlichkeit, i kurbel. 
Verfaſſung ſi kiniſtern zur Vo 5 
hung unniittelbar untergeordneten Organe eingedrungen, die 
mit allen Kräften entgegen getreten werden muß. Welche 115 
SERIE wende and bedrohende e = 0 rag 
den er g Be 2, Si e ſtändiſche Steuerverweig son abe 0 
efaßte Bundesbeſchluß erkannt, und jede Regierung eines Bundesſaa⸗ 
1 at danach die Verpflichtung über e gegen eines ſolchen 
Fer iger auf das kräftigſte entgegen zu kreien, 155 He ihrem Theile 
die Sicherheit des Ganzen gewährt bleibe. eutſche Bund hat 


5 D d . b. 
dürfte on in dieſt 


aber auch nach der Anſicht der kurfürſtlich 10 en Regterung umwel. 
felhaft den Beruf, darüber zu wachen, Ka en Bunbeöre u 
auch die Mittel nicht ſehlen, welche an ſich erforderlich find, u 


einer een Steuerverweigerung hervortretenden Entwickelung 
mit Erfolg bejeitigen zu können. Daß bei der Hervorhebung diese 
Punktes nicht davon die Rede ſein kann, dem Ermeſſen der Regierun, 
gen, in welcher Weiſe ſolche Mittel zur Anwendung zu bringen im ein 
zelnen Falle angemeſſen erſcheinen konnte, vorgreifen oder jonft über“ 
darguf einwirken zu wollen, verſteht ſich ſo von ſelbſt, daß es völlig 
genügen möchte, auf dieſen Punkt, als einen ge icht mit dem zu ME 
lenden Antrage berührten, hingewieſen zu en. Daß bei der wäh‘ 
nung tauglicher Mittel nicht von der zu Gebot ſtehenden bewaffneten 


Macht die Rede iſt, verſteht ſich von ſelbſt; es kommen vielmehr Anon 
nungen und Beſtimmungen der Regierungen in Betracht, welche Ge 
ſetzes Kraft 1 müſſen, ſoll auf deren e gerechnet werden kön. 
nen. Es muß ihnen die i affenheit einwohnen, jede Mög’ 


fit de i . eee Ungeht 
ichkei ihrer olgung, e elhaften Ungehor’ 
ſam zu begehen, ſich entziehen en Die kur 100 4 Re 
gierung glaubt nach der bisherigen Darſtellung die nachſtehenden An 
kräge vorlegen zu ſollen: Hohe Bundesverſammlung möge beſchließen: 
I) daß eine Steuerverweigerung, wie ſolche in den Ziffern J. und II. 
des Bundesbeſchluſſes vom 28. Juni 1832 unterſtellt werde, in dem 
1 5 kurheſſiſchen Ständeverſammlung vom 31. Auguſt d. 3. 
enthalten ſei; 
2) daß die in den eben erwähnten Ziffern I. und II. des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes enthaltene authentiſche Interpretation der Art. 57 und 58 der 
Wiener Schlußakte durch den Bundesbeſchluß April 1848 nicht 
berührt ſein könne; g 
3) daß den Verordnungen und Vorſchriften, welche in Anwendung 
des Bundesbeſchluſſes vom 28. Juni 1832 von den ndesregierungen 
ergehen, die Kraft von Geſetzen einwohnend ſei, deren Befolgung ſich 
weder die Gerichte und anderen Behörden, noch die Unterthanen, ohne 
len. ee eng unter irgend einem Vorwande entziehen könn⸗ 
x ich 75 
4) glaubt der kurfürſtlich heſſiſche Geſandte ſich darauf beſchränken 
zu müſſen, es hervorzuheben, daß es nur der Erwägung der hohen 
Verſammlung überlaſſen bleiben könne, in wie weit dieſelbe durch die 
bisherigen Vorgänge und Mittheilungen hinreichende Veranlaſſung be⸗ 
kommen habe, von Amtswegen Maßregeln zu ergreifen, welche in den 
Bundesgeſetzen ihre Grundlage haben. 
Präſidium beantragt, die hohe Verſammlung wolle beſchließen: 
dieſe Angelegenheit einem Ausſchuſſe zur ſofortigen Prüfung und 
Begutachtung zuzuweiſen. — Hierüber wurde zur Abſtimmung 
geſchritten und einhellig beſchloſſen: in Gemäßheit des Präſidial⸗ 
Antrags einen Ausſchuß von drei Mitgliedern zur Begutachtung 
dieſer Angelegenheit zu wählen. Bei der ſonach erfolgten Wahl 
dieſer Mitglieder wurden als ſolche beftimmt die Herren Geſand⸗ 
ten von Baiern, Würtemberg und Liechtenſtein. 
Auf Antrag des Präſidiums wurde hierauf die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. Fr. Thun. Kylander. Noſtitz und Jäncken⸗ 
dorf. Detmold. Reinhard. Haſſenpflug. Münch. 
Bülow. v. Scherff. v. Oertzen. Dr. v. Linde. 


Frankfurt a. M., 13. Oktober. [Die Stimmung im 
Lager des Bundestags] ſcheint geändert. Sanftere Em: 
pfindungen ſcheinen an die Stelle der kriegeriſchen Gelüſte getre⸗ 
tin zu fein. Die Nachricht von der den öfterreichifchen Truppen 
ertheilten Kontreordre iſt allgemein verbreitet und wird geglaubt. 
Dies ſchließt ein, daß der Marſchbefehl wirklich ertheilt geweſen, 
alſo zurückgenommen ſei. — Kürzlich wurde behauptet, Fürſt 
Gortſchakoff ſei angelangt, um feine Kreditive bei der Ver⸗ 
ſammlung im Bundes Palais zu überreichen. Nach eingegan⸗ 
genen Erkundigungen weilt er gegenwärtig nicht in den Mauern 
von Frankfurt. (Ref.) 

Frant furt, 14. Okt. ([Verſchiedenes.] Die offenbar 
von großdeutſcher Seite veranlaßte und allenfalls im Intereſſe 
des ſogenannten Bundestages liegende Meldung einer Abdankung 
Sr. k. Hoheit des Kurfürſten von Heſſen iſt unbegründet, 
dagegen kommt uns die Nachricht zu, daß der Kurfürſt und ein 
Theil ſeines Miniſteriums die Ueberzeugung gewonnen haben, 
die extremen Maßregeln nicht rathſam wären und daß die Be⸗ 
rufung verſöhnlicher Elemente in das Miniſteriums mit vr 

mierminiſters eine friedliche 

n am nn te 6 
0 iniſterwe 
Aeußerungen betreffender Art ſollen, wie wir —5 re 
haben, in dem nach Berlin abgefandten Handſchreiben des 
Kurfürſten befindlich fein, fo daß man eingeſehen hätte, ein ein⸗ 
ſeitiges Voranſchreiten des ſogenannten Bundestages entbehre 
jeder a 191 7 und Preußen habe das volle Recht, 
auf der Forderung arren, daß es fi i i 
Aal fucheffighen Frage nicht ß es ſich bei der Schlichtung 
andere ON Regierung, 

Der Herdog von Naſſau hat ſich mit einer Prinzeffin 
von Anhalt⸗ Deſſau, Tochter des Prinzen ee e 

g 1 vernimmt, wird auch GF Me. v. Sl 22 
e oche von hier abgehen; Thatſache iſt wenigſtens, daß 
a dir Wehn gekündigt hat. Im Schooße unſeres 
iellen Art ein Kern der diplomatiſchen, militäriſchen und finan- 
ar riſtokratie in der Entwickelung begriffen, der bereits ein 
an Tanner, mit vielem Luxusaufwande ausgeſtattetes Lokal 

„Vereinigungspunkt in Miethe genommen hat. An der 
Spitze dieſes Unternehmens ſtehen Graf Thun, Lord Cowley 
und Moritz v. Bethmann. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
** Bastel, 14. Oktober. [Tagesbericht.] Der bishe⸗ 
tige Bezitks⸗Direktor Volmar iſt unter Verleihung des Prädi⸗ 
kats „geheimer Rath“ zum Vorſtande des Finanzminiſteriums 
ernannt worden und da die Ernennung offiziell bekannt gemacht 
worden iſt, fo hat er daſſelbe auch angenommen. (f, geftr. 
telegr. Depeſche.) — Seit heute iſt allgemein ein Gerücht ver⸗ 
breitet, das wir ſeiner Bedeutung wegen, nicht unerwähnt laſſen 
dürfen, da es, wie es ſcheint, abſichtlich, von einer gewiſſen Seite 
her, in Umlauf geſetzt wird. Hiernach ſoll der Kurfürſt vorläus 
fig auf die Ausübung der Regierung verzichtet und den Prinzen 
Friedrich von Heſſen zum Mitregenten beſtellt haben. Die 
Sache liegt als Ausgleichungsmittel, durch die Ereigniſſe des 
Jahres 1831 noch hinlänglich in der kurheſſiſchen Geſchichte, fo 
nahe, als daß fie vielleicht nicht einige Wahrſcheinlichkeit für ſich 


minder betheilige, als irgend welche 


hätte. Zunächſt müßte dann erſt Landgraf Wilhelm, geboren 


am 24. Dezbr. 1787, auf die Nachfolge verzichten, ehe deſſe⸗ 
Sohn Friedrich, geboren am 26. Novbr. 1820, ſucceſſiren 
könnte. Dieſer Prinz Friedrich von Heſſen iſt derſelbe, welcher 
ſich am 28. Januar 1844 mit der Großfürſtin Alexandra 
Nicolajewna vermählte, aber bereits am 10. Auguſt 1844, 
alſo deſſelben Jahres, Wittwer ward. Daß derſelbe zu großen 
Hoffnungen berechtige, dariiber haben wir noch keine Stimme 
laut werden hören. — Daß dermalen ſehr wichtige Verhandlun⸗ 
gen in Wilhelms bad gepflogen werden, das möchte wohl kei⸗ 
nem Zweifel unterliegen, denn in dieſem Sinne ſprechen ſich alle 
Mittheilungen aus. en neueſten Nachrichten daher, fol 
namentlich feit einigen Tagen der preußiſche Geſandte am Eurh. 
Hofe, v. Thile, wieder mehr Zugang zum Kurfürſten haben. 
— Im uebrigen ſind hier keine Aenderungen eingetreten. Daß 
der ſog. Oberbefehlshaber v. Hayn au bei der Uebernahme ſtei⸗ 
nes Amtes auch fein irdiſches Wohl nicht vergeſſen hat, geht 
daraus hervor, daß er ſich außer vielen Emolu menten x. einen 
jährlichen Gehalt von 7000 Nehl. hat zuſichern laſſen. Wahr: 
Bar diefe Leute thun Alles zur größeren Ehre Gottes und einzig 
und allein zur Auftechthaltung des monarchiſchen Prinzips. Sie 
. ja nur das Beſte des Volkes, d. h. in ihren Augen, fein 


Hanan, 12. Oktober. Heute iſt der Obergerichts⸗Antwalt 
Cöſter von hier (Mitglied der Ständekammer) nach Wilhelms 


bad geſchickt worden und auch daſelbſt geweſen. Ueber den 
Grund dieſer Sendung iſt noch nichts verlautet. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Marburg, 14. Oktbr. Reiſende, welche mit dem letzten 
Bahnzuge geſtern Abend von Kaffel hier durchkamen, brachte 


das Gerücht mit, Haſſenpflug ſei abgetreten und die Her 


re ee Er Me ee a 


ie und Wippermann mit der Bildung eines anderen 
inifteriums beauftragt. Geſtern Mittag wußte man in Kaſſel 
Rice davon. (F. J.) 

An Mün 
ii eine ziemlich große politiſche Aufregung. 


galboffiziellen Artikel des erwähnten Blattes noch jedesmal die 
ahn im Voraus bezeichneten, welche unſer Miniſterium bald 


„Oeffentliche Aufforderung. In der heutigen Nummer der „Neue: 
ee befindet ik di olitiſche Einfendun unter dem be» 


Beifungen bezüglich Deutſchlands und Baierns umſtürzen, ſondern 
a einen Dochverrätherif. en 42900 auf die zu Recht 
erfaſſung in ſich fi 


ch bitte alle Baiern von Ehre dringend, dieſem Artikel die ſorgfältigſte 
1 u ſchenken. Zwar hat der Verfaſſer der ne 
en offiziellen Chardlker ſeiner Einſendungen einmal si allein 


winiſteriellen Partei ausdrücken, ſo genügt die Möglichkeit einer ſolchen 
del von 
e 


find bedroht, wenn die Gedanken, die dieſer 
Miniſterium verläugnet werden. B deſſelben aber fordere 
ich auf, ſich zu nennen, wenn er dazu den Muth bat. 

nen, den 12. Oktbr. 1850. Friedrich Nohmer.“ 

e. Majeſtät der König von Baiern if am 10. Abends 
— Se. Majeſtät der König von Würtemberg am II. 

otmittags in Bregenz eingetroffen. 

annover, 14. Oktober. Die Niederſ. Ztg. ſchreibt un⸗ 
ter dem heutigen Datum: „In unterrichtrten Kreiſen erwartet 
man bereits heute oder morgen Abend eine offizielle Bekanntma⸗ 
chung in der Hannov. Ztg. in Betreff der Entlaſſung des 
Minifteriums, 


Oeſterrei ch. 

** Wien, 15. Oktober. Das Gerücht, daß der Kaiſer 
ſeine Rückreiſe unterbrochen und bereits heute ſchon ein⸗ 
treffen ſoll, wiederholt ſich und iſt auffallend. Fürſt Schwarzen⸗ 
berg ſoll ſich fortwährend in der Umgebung Sr. Majeftät befin⸗ 
den. Die Verordnung bezüglich der künftigen politi⸗ 
ſchen Organiſation Galiziens wird morgen veröffentlicht wer⸗ 
den. Darnach zerfällt das Kronland in drei Regierungsbezirke u. z. 
1) Regierungsbezirk Krakau, beſtehend aus dem Gebiete 
des ehemaligen Freiſtaates und den früheren Kreiſen Wadowice, 

ochnia, Sander, Jaslo, Tarnow und Rzezow. 2) Regie: 
dungsbezirk Lemberg, beſtehend aus den ehemaligen Kreiſen 
Przempſl, Zolktew, Lemberg, Sanok, Sambor und Theilen der 
Kreiſe Stry, Zloczow und Brzezan. 3) Regierungsbezirk 
Stanislawow aus den übrigen Theilen der oben erwähnten 
Kreiſe, und aus den früheren Tarnopol, Czortkow, Stanis⸗ 
lawow und Kolomäa. — Die Wiener Zeitung wird morgen das 
hochwichtige Geſetz in Betreff der Bildung eines Enſchädi⸗ 
gungsfonds zum Behuf der Kapitaliſirung von 
Grundentlaſtungs renten nach dem Reichsgeſetzblatte mit⸗ 
theilen. ’ Es ift hauptſächlich darauf berechnet, die Entſchädigungs⸗ 
2 gänzlich vom ehemals unterthänigen Boden abzulöſen und 

ich die Kapitaliſirung den Dominik albeſitzern die geeigneten 
Wann zur Verbeſſerung ihres Bewirthſchaftungsſyſtems darzu⸗ 
eten. 

Prag, 14. Oktbr. [Militäriſches.] Geſtern Abend 
7 Uhr entſtand in dem Wirthshauſe bei St. Peter zwiſchen 
3 Soldaten des Regimentes Wohlgemuth und 7 Mann von 
Baron Wimpffen ein Streit, in Folge deſſen der Tambour 
von Wimpffen den Säbel zog und damit den einen Solda⸗ 
ten des erſtgenannten Regimentes in den Unterleib ſtach. Hier⸗ 
auf kamen die 2 Gemeinen von Baron Wohlgemuth, Na⸗ 
mens Ephardt und Popeſch, ſowie die übrige Mannſchaft 
von Wimpffen aus dem angrenzenden Zimmer herbei und es 
entſtand ein allgemeiner Raufhandel, wobei 2 Gemeine von 
Wohlgemuth erſchlagen und der Gemeine Taſchner ſchwer ver⸗ 
wundet wurde. Dieſer flüchtete ſich ſodann in den nahen Gar⸗ 
ten, wo man ihn auch nachher fand. Die dabei anweſenden 
Perſonen vom Cipil entfernten ſich beim Beginne des Raufhan⸗ 
dels. Der Wirth, welcher die Patrouille holen wollte, wurde 
beim Thore von 3 Gemeinen mit gezogenem Bajonnete daran 
verhindert. Durch den Sohn des Wirthes und einen Civiliſten 
wurden jedoch 2 Patrouillen geholt, zwiſchen denen ſich ebenfalls 
ein Streit entſponnen haben würde, wenn dieſer nicht durch 
einen zugegen geweſenen Feldwebel von Wimpffen dadurch bei⸗ 
gelegt worden wäre, daß er die zweite Patrouille abſchaffte. 

Beſichtigung und Transportirung der Leichen und des 
Verwundeten wurden ſogleich die nöthigen dee eee 
8 r. 8. 


f Frankreich. 

Paris, 13. Ottober. [Tagesbericht.] Alle Welt 
. noch von den jüngſten Sitzungen der Permanenz⸗ 
Kommiſſion. Wie ich nachträglich erfahre, war in der Sitzung 
pr Kommiffion am Tage vor der Revue von nichts Geringerem 
> Rede, als „bie Minifter in den Anklagezuſtand zu 

etfegen.“ Allein Herr Dupin, der in den parlamentariſchen 

türmen niemals ſeine Kaltblütigkeit verliert, brachte auch dies⸗ 
die bewegten Wellen mit feinem „quos ego“ zur Ruhe. 
gabe, iſſion, m. H. — rief er — hat nicht nur die Auf⸗ 
fen Worten m zu fein, fie muß auch vorſichtig fein.” Bei die: 
Handlungen ven geſprochen von einem Manne, deſſen geringfte 
Gemüther. In Foldeutender Tragweite ſind, beruhigten ſich die 
mehr möglich, das . der großen Aufregung war es jedoch nicht 
am nächſten Tage Tarcgehas der Sitzung zu redigiren. In der 
etwa folgender Paſſus in dten außerordentlichen Sitzung wurde 
Kommiſſion mißbilligt in ar Protokoll aufgenommen: „Die 
bei Satony ſtattfanden, die Pas Grade die Manifeſtationen, die 
wie die Nichtbeſtrafung derſelben kationen, die fie veranlaßt, ſo⸗ 
geben ſich die Mühe, dieſen Beſchlug Die elyſeeiſchen Journale 
deutend darzuſtllen. Das Cine 8 der Kommiſſion als unbe⸗ 


miſſion an den Berg erinnert wird, der daß es durch die Kom⸗ 


derkommt, was nicht ſo ganz unrecht i. Bine Maus nie⸗ 
tet, daß bis zu dem Zuſammentritt der 120 e be⸗ 
Revur⸗ Angelegenheit in Vergeſſenheit gerathen ſein 1 ung die 
wieder einmal Lärm um Nichts gemacht haben wird 3 pe 
ſpöttiſchen Bemerkungen giebt ſich ſedoch eine gewiſſe — ie⸗ 

zu erkennen. Man fühlt es den Artikeln an, daß dag . 
emen harten Krieg, eine ſtarke Koalition gegen ſich fe 
und, es hofft fie zu befiegen, indem es ihre Prätenfionen ur. 
unbedeutend darſtelt. Von beiden Seiten bereitet man ſich nun 
Juſtlich zum Kampfe vor, man verſucht ſich in verſchiedenen 
ee: a öffentliche Meinung zu gewinnen r hr 
ſetzen, daß ſich die Hanteln zeigt. Aber dies läßt voraus⸗ 
ei dem Kontakt auf der Tribüne 


. 


| abgefegt und von dem Präfidenten der National⸗Verfammlung 
ſolchen Schrittes ſind unberechenbar. 


dem elyſeeiſchen Kandidaten General Ro guet und dem parla⸗ 


ausgeſchiedenen Bruder. In dieſem Kampfe wird es ſich darum 


und Gerechtigkeit bringt der Redner ein Hoch aus. 


1345 


mit großer Leidenſchaftlichkeit begegnen werben, — Wiefer Kampf 
wird ſich indeß nicht zwiſchen der gemäßigten und rothen Partei 
entwickeln, ſondern zwiſchen der parlamentariſchen, geſtützt auf 
den General Chang arnier, und der bonapartiſtiſchen. Setzt ſich 
dieſer Antagonismus durch gegenfeitige Fälle fort, ſo wird es 
endlich dahin kommen, daß General Ehangarnier von Bonaparte 


zehn Mitglieder jener Vereine (Ber 
0 ! brandt, Graf Matuſchka, Nicky, Nitſche, 
an die Spitze einer andern Armee geſtellt wird; die Folgen eines | Zi 


Die rothe Partei wird im Nord⸗Departement ſich nicht an 
der Wahl betheiligenz die Schlacht wird demnach nur zwiſchen 


mentariſchen, Herrn Guizot, geliefert werden. 


Nu fla n d. 

* Warſchau, 14. Okt. Geſtern fand große Vorſtellung 
bei der Kaiferin ftatt. Abends beſuchte Ihre Majeſtät das Theater. 
Angekommen in Warſchau ſind: Prinz Friedrich von Heſ⸗ 
fen, Prinz von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücks⸗ 
burg und der Herzog Eugen von Würtemberg, kaiſerlich 


ruſſiſcher General. 
Italien. 


Turin, 11. Oktbr. Graf Cavour iſt zum Handels⸗ und 
Marineminiſter ernannt. Pinelli iſt von ſeiner verunglückten 
Sendung bereits zu Florenz angelangt. Ferdinand Barrot ver⸗ 
laßt Turin. 


einem Ganzen gekittet worden. 


| 
| 
| 
I 
| 


Provinzial- Beitung. |? 


* Breslau, 16. Oktbr. Der königliche Geburtstag 
wurde geſtern Abend anch in geſelligen Kreiſen der hieſigen Ein⸗ 
wohnerſchaft gefeiert. Im feſtlich dekorirten Springerſchen Lokale 
veranſtaltete die konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource ein Abendeſſen, 
an welchem ungefähr 250 Mitglieder Theil nahmen. Ein von 
Herrn Pedell nach der Melodie „Heil Dir im Siegerkranz“ 
gedichtetes Feſtlied eröffnete die Feier. Eine heitere Tafelmuſik 
der Springerſchen Kapelle und zahlreiche Trinkſprüche wechſelten 
während des Mahles mit einander ab. 6 

Der Vorſitzende der Geſellſchaft, Herr Appellationsgerichtsrath 
Greiff, brachte den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den König 
aus. Der Redner äußerte ſich folgendermaßen: „Zum elften 
Male ſeit ſeiner Thronbeſteigung feiert unſer König heute ſeinen 
Geburtstag. Zehn ereignißreiche Jahre hat er die Laſt der 
Krone getragen, viel Leid, wenig Freude hat er auf dem Throne 
erlebt. Wird das kommende Jahrzehnd ſeinem dahingegangenen 
Bruder gleichen? Wird es das Leid der Vergangenheit ver⸗ 
güten? Das ſind Fragen, deren Beantwortung im Dunkel der 
Zukunft ruht. Der politiſche Horizont iſt düſter, ſchwere Wol⸗ 
ken ziehen ſich zuſammen, Preußen geht vielleicht ernſten Prüfun⸗ 
gen entgegen. Was aber auch kommen mag, an einem Troſte 
darf unſer König, dürfen wir feſthalten: es iſt der ſtarke Troſt, 
den ein gutes Gewiſſen gewährt. Er hat Preußen ſtets auf 
der Bahn des Heils geführt, er hat ſeinem Volke Opfer ge⸗ 
bracht, ohne daß es des frechen Zwanges bedurfte, er hat die 
Ehre und das Recht ſtets hoch und heilig gehalten, und die 
verbannte deutſche Treue hat auf ſeinem Throne ein Aſyl ge⸗ 
funden, er hält ſeine Hand ſchützend über Deutſchland, er wird, 
muß es ſein, deſſen Recht mit dem Schwerte wahren; ein 
würdiger Hohenzoller, hat er ſtets die Tugenden ſeiner Ahnen 
geübt, Tugenden, welche feſt, wie die Ehre, im preußiſchen 
Königsſtamme wurzeln und die Volksrechte beſſer verbürgen, als 
alle Konftitutionen der Welt. Und fo blicken wir denn getroſt 
in die Zukunft und vertrauen dem Höchſten, der das Gute, 
wenn auch oft auf Wegen der Trübſal, dennoch zum Ziele leitet. 
Mit dieſen Gefühlen rufen wir: „Unſer König Friedrich 
Wilhelm IV. lebe hoch!“ Die Verſammlung erhob ſich, mit 
lautem Jubel in dieſen Ruf einſtimmend. 

Hr. Graf Henkel: Am heutigen Feſttage iſt es wohl ange⸗ 
meſſen, des Nächten am Throne und legitimen Thronfolgers, 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, in Liebe und 
Ehrfurcht zu gedenken. Ungeachtet ſeines hohen Ranges, lebt 
er als Privatmann, ein Muſter deutſcher Biederkeit und Treue. 
Hierdurch, wie durch ſeinen Muth und ſeine Tapferkeit, hat er 
uns im vorigen Jahre die Liebe, das Vertrauen der Badenſer 
und Rheinländer erworben. Er huldigt dem Fortſchritte auf 
geſetzlich⸗konſtitutionellem Wege und iſt ein aufrichtiger Freund 
der deutſchen Einheitsbeſtrebungen. Gott erhalte und beſchüͤtze 
uns den Prinzen von Preußen! 

Herr Direktor Wiſſo wa leerte ein Glas auf glückliche Wah⸗ 
len. Ein von dem Redner Lied (Melodie: Ich bin 
ein Preuße u. ſ. w.) ward unter Begleitung des Muſikchors 
eſungen. 

i * General v. Aſchoff rühmte die Milde und Toleranz der 
Hohenzollern, die ſich auch auf den lebenden König fortgeerbt 
habe, deſſen ganzes Herz nur aus Verzeihen und Wohlwollen 
beſtehe. Der Redner wünſcht. daß die Geſellſchaft fortfahren 
möge in alter Liebe und Treue für das angeſtammte Fürſten⸗ 
baus, daß ein Band der Verſöhnung die Parteien umſchlinge 
und dem Feinde gegenüber der Muth und die Entſchloſſenheit 
aller Vaterlandsfreunde ſich vereinige. Er ſchließt mit einem 
Hoch auf das Haus Hohenzollern. 

Hr. Oberſtaatsanwalt Fuchs: Es iſt eine ernſte Zeit, in der 
wir ſtehen, und wenn uns nicht alles täuſcht, ſo befinden wir 
uns am Vorabende eines Krieges. Diefer Krieg wird ſich nicht 
beſeitigen laſſen durch die Bemerkung, daß es ein Bruderkrieg 
ſei. Es wird vielleicht ein Bruderkrieg ſein, aber gegen einen 


bahn hieſelbſt eingetroffen. 


zu erwartenden 


mahlin ihre Reiſe nach Warſchau fort. 


ten der Diebe. 


Die Polizeibehörde iſt mit der Ve 


der großen 
ligten Perſonen und bei der n 
vorliegenden Diebſtähle ſich die 


Diebſtählen aller Art die 


a heit verübt worden. 
handeln, ob in land verfaſſungsmäßige geſetzliche Freiheit 
oder unumfehrkuts Wilke benſche, ob das weitere Vaterland 
endlich die gewünſchte Einheit erreichen oder ein Komglomerat 
kleiner Fürſtenthümer bleiben ſolle. Es wird ein Kampf fein, 
der mit vollem Ernſte im kräftigen Verbande des preußiſchen 
Königs mit dem preußiſchen Volke für deutſche Ehre und deut⸗ 
ſches Recht geführt wird. Auf einen ſolchen Kampf für Recht 


weſen iſt. 


Hr. Steuerſekretär Voigt bringt eine Sammlung für die 
Armen, welche aus Noth das heutige Feſt zu feiern nicht im 
Stande ſind, in Anregung. Dieſelbe ergiebt die Summe von 
25 3 wofür der Redner der Verſammlung ſeinen Dank 
ausſpricht. 

Hr. Ruthardt gedenkt der Verdienſte, welche ſich die Herren 
Feſtordner Leuthner, Löwe und Voigt erworben haben und 
läßt dieſelben Hoch leben. : 

Hr. Stephan warnt die Verſammlung, daß ſie das Hoch⸗ 
ende Be fie beſeele, nicht im Pfuhl der Freude unter: 
gehen laſſe. N 

Nachdem noch Hr. Pedell ein patriotiſches Gedicht vorge⸗ 
tragen hatte, trennte ſich die Geſellſchaft in fröhlichſter 
Stimmung. f a 

Im Theater wurde der königliche Geburtstag mit einem 
Prolog, geſprochen von Hrn. Blattner, der Jubel⸗Ou⸗ 
verture von Weber und der Aufführung des Kleiſtſchen Schau⸗ 
ſpielsͥ „Der Prinz von Homburg“, begangen. Das Haus 
war feſtlich erleuchtet. 

Sämmtliche höhere Schulonſtalten feierten den geſttigen 

durch Rede und N i 

ie meiſten Häuſer des Tauenzienplatzes waren geſtern Abend 
an der Front en erleuchtet. gef 


in wildreichen Gegenden genommen 


Lie 
Einkommenſteuer.] 
Königs iſt auf manni 
worden. Schon 


. Oktober. 
„ 18 a Geburtstag 


2 


Anderem die Thatſache, daß von der Reg N 
bis zum 30. ae für die diesjährige Jagd 2 2696 
Jagdſchein e ausgegeben waren und nach immer Beſtellungen 
auf neue Zuſendungen von den Landrathsfämtern 


. — — 
[Königs Geburts 


Zimmer) den Auftrag, nicht nur alle hieſigen Behörden, ſondern 
auch überhaupt Alle, welche ihrem Eide treu an dem Könige 
hangen, zu ſolcher Feier einzuladen. — Das Feſt fand heute in 
dem hierzu würdig geſchmückten Wintergarten unter zahlreicher 
Theilnahme ſtatt. Nach einem Einleitungsliede ſtellte der er⸗ 
wählte Feſtordner, Gymnaſialdirektor Dr. Schönborn, das eigen⸗ 
thümliche Verhältniß dar, in welchem die Preußen zu ihrem Kö⸗ 
nigshauſe ſtehen, deren Perſönlichkeit, Tapferkeit und Weisheit 
allein wir es zu verdanken haben, daß aus einzelnen Stücken 
Deutſchlands ein Staat, mächtig, gefürchtet und beneidet, zu 
n nun auch unſer theurer 
König dem Beiſpiele ſeiner Ahnen folgt und das Wohl ſeines 
Volkes will nicht erſt ſeit 1848, ſondern ſeitdem er den Zepter 
empfangen, fo iſt es feines Volkes heilige Pflicht, mit ihm 
gleiches Schrittes zu gehen in Liebe und Vertrauen. Auf dieſes 
Wort erhob ſich die Verſammlung zum dreimal Hoch und zum 
Geſange des Heil dir im ꝛc. Das darauf folgende Preußenlied 
zog ein unwillkürliches „Hoch Preußen“ nach ſich, dem der kgl. 
Steuerſekretär Stier und der Bergfaktor Kreyher Worte gaben. 
Nicht weniger feurig wurde Arndt's „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland“ geſungen und demnächſt auf des Stuckateurs Btichant 
Vorwort ein Hoch Allen gebracht, die in unwandelbarer Liebe 
und Treue an dem Könige gehalten auch in böſer Zeit. 
Beantwortung der Frage: „warum wir Preußen unſers Königs 
eburtstag feiern?“ von S. Berndt; die Aufforderung des Berg⸗ 
faktors Kreyher, uns des Königs würdig zu erweiſen; eine gut 
gemeinte Anſprache des Klemptnermeiſters Vogt, deſſen Königs⸗ 
pokal die Tafel ſchmückte, und ein Lied ſchloſſen das Feſt. 
Prachtvoller, genuß⸗ und zahlreicher mag der Geburtstag hier und 
da gefeiert worden ſein, herzlicher und inniger gewiß nirgends. 


ss Breslau, 16. Oktober. Der Minifterpräfident Graf 
v. Brandenburg iſt in Begleitung ſeiner Frau Gemahlin 
mit dem heutigen Frühzug der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſen⸗ 
Auf dem Perron derſelben hatte ſich 
eine Deputation der konſt. Bürger⸗Reſſource zur Begrüßung des 
Miniſters eingefunden. Hr. App.⸗G.⸗Rath Greiff hieß denſelben 
im Namen einer Anzahl Patrioten willkommen und ſprach den 
Wunſch aus, daß die Sendung Sr. Excellenz nach Warſchau von 
dem glücklichſten Erfolge gekrönt werde. — Der Miniſter dankte in 
freundlichen Worten und erinnerte daran, wie er heute vor zwei 
Jahren unſere Stadt im aufgeregteſten Zuſtande verlaſſen habe; 
es gereiche ihm daher zur Freude, einen ſo günſtigen Umſchwung 
in der politiſchen Geſinnung der hieſigen Einwohnerſchaft anzu⸗ 
treffen. Schließlich erkundigte ſich der Herr Miniſter nach dem 
Reſultat der Gemeinderathswahlen; worauf Hr. 
Greiff erwiederte, man hoffe, daß die Wahlen im Sinne 
der Partei für geſetzliche Ordnung ausfallen werden. — Die 
Gäſte fuhren nun nach dem Generalkommando⸗Gebäude, woſelbſt 
die Vertreter der Civil: und Militär⸗Behörden vom Miniſterprä⸗ 
ſidenten empfangen wurden. Mit dem Mittagszuge der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn ſetzten der Herr Minifter ſammt Frau Ge 


Breslau, 16. Oktober. [Polizeiliche Nachrichten.) 
Vor mehreren Tagen war in dem Hauſe Gartenſtraße Nr. 16 
ein ſehr frecher gewaltſamer Einbruch zur Nachtzeit verübt wor⸗ 
den, wie in dieſen Blättern bereits mitgetheilt worden. Es 
wurde mehreres Kupferzeug, einige Kiſten Cigarren, ein Hut 
Zucker, ein Satz Billardbälle, zwei Kanarienvögel und mehrere 
andere Gegenſtände geſtohlen. Es iſt den Bemühungen der Po⸗ 
lizeibehörde gelungen, die Thäter zu ermitteln und feſtzunehmen. 
Es ſind dies alte, vielfach beſtrafte Diebe, welche ſeit langer Zeit 
die öffentliche Sicherheit nicht nur in Breslau, ſondern auch in 
einem weiten Umkreiſe gefährdet haben. Die erſte Veranlaſſung 
zu der Entdeckung, welche in ſicherheitspolizeilicher Beziehung von 
großer Wichtigkeit iſt, gab der Beſitz der Kanarienvögel auf Sei⸗ 
Obſchon einer derſelben ſo klug geweſen war, 
dem Vogel, um ihn unkenntlich zu machen, den Schwanz aus⸗ 
zureißen, ſo wurde doch, ſowohl bei dem Beſitzer dieſes Vogels, 
als auch bei deſſen Complicen im Beiſein des Beſtohlenen eine 
genaue Reviſion abgehalten, bei welcher nicht nur die Vögel von 
dem Eigenthümer ſofort anerkannt, ſondern auch ein Theil der 
Cigarren und des Zuckers und gar mancherlei andere verdächtige 
Gegenſtände aufgefunden wurden. Es iſt gelungen, von dieſem 
Diebſtahl die meiſten geſtohlenen Sachen wieder zu beſchaffen. 
Der Werth der letzteren war zwar nicht von beſonderem Belang, 
iſt aber dadurch von großer Wichtigkeit geworden, daß ſich an 
die Ermittelung dieſes Diebſtahls die Entdeckung einer Menge 
anderer bedeutender Diebſtähle und Einbrüche geknüpft hat, die 
theils vor längerer, theils vor kürzerer Zeit verübt worden ſind. 
g der Sache auf das 
auge rn Be A Klar ift, daß fie in den Thätern die: 
jenige Bande vor ſich hat, we it er Zeit 
Verbrechen gegen das 8 ud, hat. Obſchon dei 
Menge der als Diebe ſowohl wie als 
Zahl der zur 
che noch nicht uͤberſehen läßt, 
fo ſteht doch wenigſtens ſchon fo viel ſeſt, daß von circa dreißig 

Thäter ermittelt und zur Beſtrafung 
gezogen werden dürften. Bei dieſen Diebſtählen ſind viele von 
bedeutendem Belang und viele mit einer ganz beſonderen Frech⸗ 
6 Leider hat die Polizeibehörde dabei wieder 
die traurige Erſcheinung wahrnehmen müſſen, daß viele Perſonen, 
deren völlige Unbeſcholtenheit und Verlaßbarkeit Niemand bezwei⸗ 
felt hat, theils wegen ſehr unvorſichtigen Ankaufs, theils 
Diebeshehlerei zur Unterſuchung kommen werden. 
iſt übrigens eine der komplizirteſten, welche ſeit langer Zeit dage⸗ 


Vor einigen Tagen wurde abermals an der Poſt ein Raub 
begangen und zwar wieder auf der Tour nach Poſen zu. 
Poſt geht Abends um 10 Uhr von hier ab. Muthmaßlich in 
der Gegend von Trebnitz wurde ein oben auf 
befindlicher Koffer durch Aufſchneiden der Wache vom Wagen here 
unter geſtohlen. Wie es möglich geweſen iſt, 
Poſtwagen den Koffer zu ſtehlen und wie 
Wagen gelangt ſind, hat bisher noch nicht erm 


von dem ſehr hohen 

die Diebe auf den 

ittelt werden können. 
0 


Welche Ausdehnung die Jagdliebhaberei ſeit = 155 5 
kerung zu Oppeln 


geft . 
dieſe Angelegenheit von dem Vorſtande ein Subſcriptions 28 
brod — woran ſich eine große Anzahl 1 Mitgliedern 
betheiligte. Das Gymnaſium beging dieſen Tag durch einen 


e waren. 
f nd ſprachen theils deutſch, theils lateiniſch über verſchiedene 
Themata. Die Schützengeſellſchaft hatte ein Feſtkönigſchießen 


ſchüſſe, daß Seine Majeſtät der König an 


Breslau, 15. Oktbr. Der Verſuch der hieſigen Krie⸗ J öffentlichen feſtlichen Redrakt, wozu durch ein Er 
gervereine, die Verehrer des Königs zu einer gemeinſchaftlichen ie Aer Prag — 
Feier des Geburtstages unſers theuren Monarchen zu verſam⸗ 
meln, war im vorigen Jahre zu wohl gelungen, als daß er nicht 
auch in dieſem hätte wiederholt werden ſollen. Deshalb erhielten 
Berndt, Hertzſch, Hilde⸗ 


dem Proroktor Profeſſor Dr. Müller die Freunde der Anſtalt 
Sechs Primaner traten als Redner 


artangirt und zog am Vormittage in Galla und unter Muse 
nach dem Schießhauſe. Das Mitte hatte große Kirchenparade 
und begab ſich um 11 uhr in die Ober⸗ und duchelſche uch, 
in welchen beiden Gotteshäuſern eine außerordentliche Kirchen⸗ 
feier abgehalten wurde. Nachmittags um 2 Uhr war großes 
Diner in der Reſſource. Wie votauszuſehen war, hat der letzte 
Stadtverordncten⸗Beſchluß, die zeitherige Kommunalſteuer in eine 
progreſſive Einkommenſteuer umzugeſtalten, bei vielen Einwohnern 
unferer Stadt große Unruhe hervorgerufen. Den Hausbeſitzern iſt 
durch eine öffentliche Erläuterung des Magiſtrates die Erkenntniß ge⸗ 
worden, daß fie nebenbei nach dieſem Verhaltniſſe auch die königl. 
Grundſteuer zu entrichten, mithin alſo Ze zu tragen haben, die ihnen 
als lei . [3 

terten, welche ihr Geld in Liegnitz verzehren und der Me 
ſind, durch ihr Hierſein die Stadt vor dem Untergange zu ſichern, 
fühlen fi tief verletzt, daß man fie nach dieſem neuen Steuer: 
geſetz auf eine Weiſe brandſchatzen will, die zu ihren gegenwät⸗ 
tigen Abgaben durchaus in keinem Verhältniß ſeeht. Dad 
find denn nun Magjſtrat und Stadtverordnete in eine recht miß⸗ 
liche Lage gekommen; denn von allen Seiten her erſcheinen Be⸗ 
mängelungen diefer neuen Steuererhebung, wobel der ſtete Be 
frain iſt: „Hinweg wit dem Neuen! man laſſe es bei dem Wr 
ten!“ In Folge dieſer mannigfachen Einwendungen haben ſich 
denn nun die r- welchen veranlaßt ee die betref⸗ 
fende Angelegenheit nochmals einer gründlichen Prüfung zu un⸗ 
terwerfen. In der am verſtoſſenen —.— dieſethalb ſtatt⸗ 
gefundenen geheimen Stadtverordnet tung fol die in Rede 
ſtehende Sache vielfach beleuchtet, zuletzt aber eine Ke 

ernannt worden ſein, welche den Auftrag erhalten hat, das Pro 
et Contra gründlich zu erwägen und nächſtens Beeicht über das 
Reſultat zu erſtatten. Man harrt mit Spannung des Aus⸗ 


ſpruchs, den die Väter der Stadt thun werden. 


ne —— ee 


* Schweidnitz, 16. Oktober. [Der eonigriche Ge⸗ 
burtstag.] Geſtern früh um 6 Uhr verkündeten 56 Kanonen⸗ 
ge in das 
56ſte Lebensjahr eintrete. Um 10 Uhr wurde auf dem 
Exerzierplatze hinter dem Glacis vor dem Strieg auer Thore von 
der verſammelten Garniſon, den Bürgerſchützen und dem Krieger⸗ 
Vereine durch den Garniſonprediger Hahn der Militair⸗Gorkes⸗ 
dienſt abgehalten; nach Beendigung deſſelben nahm der * — 
mandant Oberſtlieutenant Goßler die Parade ab. um 11 Uhr 
wurde auf Veranlaſſung der Feſtfeier in dem hieſigen Gomna⸗ 
fium ein Redeactus durch Geſang ein geleitet und geſchloſſen. 
Die Feſtrede, in welcher der Gehorſam gegen das Geſetz den 
künftigen Staatsbürgern beſonders empfohlen ward, hielt Pro: 
rector Brückner, der an feinen Vortrag Segenswünſche für den 
geliebten König und das Vaterland knüpfte. Gegen 1 Uhr Nach⸗ 
mittags verſammelten ſich Beamtete und Bürger theils zu dem 
von der älteren Reſſource in dem Gaſthofe „zur Stadt u 
theils zu dem von der jüngeren Reſſource in dem Gaſthofe „zum 
goldnen Zepter“ veranſtalteten gemeinſamen Mittagseſſen. Die 
Säle in beiden Gaſthöfen waren feſtlich dekorirt, in würdiger 
Ausſchmückung prangte im Hintergrunde die Büſte Sr, Maj. 
des Königs Friedrich Wilhelms IV. Der Stadtmuſikus ſorgte 
an beiden Orten durch Muſik für Erheiterung der Gäſte. Der 
Toaſt auf das Wohl Sr. Maj. des Königs wurde in der älte⸗ 
ren Reſſource durch den Kommandanten Oberſtlleutenant Goßler 
in allgemein anſprechenden Worten ausgebracht und das dreifache 
Hoch wurde durch Völlerſchüſſe draußen am Striegauer Thore 
beantwortet; dieſem Toaſt folgten Trinkſprüche, gehalten von 
den Generclen a. D. Chappuis, v. Karnap und dem Superin⸗ 
tendenten Haacke auf die Königin, den Prinzen von Pre 
und das königliche Heer. Für einige bedürftige Veteranen wur⸗ 
den Sammlungen veranſtaltet und ein von Warnke in Breslau 
nach der Melodie „Ich bin ein Preuße“ gedichtetes Lied geſun⸗ 
gen. In der jüngeren Reſſource wurde der Trinkſpruch auf Se. 
Maj. den König durch ein Vorſtandsmitglied, den Conrector Dr. 
Schmidt, ausgebracht, der auf Preußens ruhmreiche Vorzeit und 
die Stellung, die unſerem Staate die Geſchichte in der Gegen⸗ 
wart und Zukunft angewieſen zu haben ſcheine, hinwies. Ein 
von demſelben dem Könige zu Ehren nach der Melodie „Ich bin 
ein Preuße“ verfaßtes Feſtgedicht ſowie einige bekannte vaterlän⸗ 
difche Lieder wurden geſungen; bei der Abſingung des Liedes 
„Treue Liebe bis zum Grabe ſchwör' ich dir mit Herz und 
Hand!“ nach der Melodie „Gott erhalte Franz den Kaiſer“ 
erhob ſich die ganze Geſellſchaft, ſich ‚gegenfeitig die Hände zu 
reichen. — Am Abende ſah man mehrere Wohnungen in der 
Stadt erleuchtet. — Die beiden hieſigen Reſſourcen hatten zur 
Vorfeier bereits am 12ten und 14ten d. M. Bälle veranfta 
— Auch die beiden Freimaurerlogen „zur wahren Eintracht 
und „Herkules“ begingen in gewohnter Weiſe durch eine Vo 
feier am IAten d. M. den königlichen Geburtstag in gemelnſa⸗ 
mer Arbeit und Tafel. f 


Natibor, 16. Oetbr. [Die ee Sent le 
ſchon Abends vorher 


wiederum Böller gelöſt und gegen 9 Uhr marſchiete die Schaten⸗ 
2 er Ehef⸗Präſſdent Wen⸗ 


mit zur weihe nach Troppau gefahren waren, verfi 
und die 


leuchtet. ? 


SHannigfaltiges. 


Berlin, 14. Oktober.) Der Privatdozent in d 
ee Halle, Dr. Sprengel, ein Son des Ann 


ters Kurt Sprengel, hat ſich kürzlich nach Holſtein begeben, um an 


dem Kampfe Theil zu nehmen. 


ſche Schteibtelegtaph, welcher mit ; 

räciſton arbeitet, iſt jetzt von der Regierung pate t werben 
kempfar diesen Schreibtelegraphen iſt ſelt mehreren Wochen auf der 
Linie Berlin⸗Stettin im Gebrauche und befriedigt allgemein. Das 


— Der von Dr. Kram er neuerdings erfundene elektro magnet. 
He und 


neue vom Dr. Kramer dabei in Anwendung gebrachte Syſtem 40 eben 


fo ingeniös, wie neu und eigenthüm 
Der moderne 
Schmuggler⸗Häuptling Raud 
wir vor Kurzem berichteten, iſt 
Georgenburg in der 
ene itglieder feiner Bande 
Kat morten - 

eiheit, fein ere 
1 ſchon vor feiner Gefan 


wiſſen, daß er 


reußiſchen Bauern den 
200 Mt ein ſicheres Aſol für längere Zeit zu 


— Ga ſel, 10. Okt.) Geſtern Abend veru 


nach andern Berichten 30) Perſonen, 
ein ſollen. 


— Auf der Ueberfahrt von Blayc nach Reychevien ift ein Schif mit 
ſechszig Winzern in der Gironde zu Grunde 


ziger iſt gerettet. 


nung vom 19. November 
rechten Weihe der in den 
für unſere Stadt zu 
dei dem Gottesdienſte 
feſſionen am 
nagogen am 
Vorhabens in 
Moöge dieſe 


Sonnabende den 19. Oktober 


ich. BD. 
inaldo Rinaldint), der gefürchtete 


ons Krotinus, deſſen Gefangenne R u og 
auf dem Transport en a = 1 9 de 1 gegen den Herrn Profeſſor Bran iß erklären wir hier⸗ 


Gegend von Roſſeinen, durch 18 verwe⸗ 
gewaltſam in Freiheit ge⸗ 
Man zweifelt daran, daß er, obgleich nun wieder 
ſandwerk 1 werde; wenigſtens will man 
ennehmung ſehr lebhaft den 

Wunſch nach einem . Leben geäußert und in Folge deſſen einem 
orſchlag gemacht, ihm gegen, Erlegung 


nglückte auf dem Rhein 


6 im Badi idli Nachen) mit 17 
dei Markt ( iſchen) ein 8 cn num ger 
, asl. 


KE 
Bekanntmachung. 
Eingedenk der Schlußbeſtimmung des 9 87 der Stadteord⸗ 
1808 haben wir veranlaßt, daß zur 
Tagen des 21. bis 24. Oktober d. J. 
vollziehenden Gemeindeverordneten⸗Wahlen 
ſowohl in den hiefigen Kirchen aller Konz | 
Sonntage den 20. Oktober d. J., als in den Sp: | 


Gebet und Predigt gedacht werde. 
gottes dienſtliche Handlung dazu beitragen, daß aus 
den Wahlen ungetrübt von Parteileidenſchaft, zum Heile unſerer 


1346 


Erklärung. 
Gegenüber den Verdächtigungen mehrerer Zeitungen 


durch, daß derſelbe nur die ihm als Vorſitzenden gege⸗ 
in benen Aufträge ausgeführt hat. 
Die Verdächtigung, als habe die konſtitutionelle 
von Partei ihre bisherigen Grundſätze verlaſſen, weiſen wir 
entſchieden zurück, und verweiſen zur richtigen Würdi⸗ 
gung der Sachlage auf den leitenden Artikel der Bres⸗ 
lauer Zeitung vom löten d. M. 
Breslau, den 16. Oktober 1850. 
Der ſchleſiſche konſtitutionelle Wahlausſchuß. 


ewähren. 
8 b Konſt. M.) 


gegangen. Kein Ein⸗ 


Kaufmänniſcher Verein 
Allgemeine Verſammlung im Cafe restaurant Donnerſtag den 
17. Oktober, Abends 7 % Uhr. Tagesordnung: I) Schulbericht. 
2) Befähigung der Handeltreibenden. 


Städtiſche Reſſource. 
Das erſte Winterkonzert findet den 22. Oktober im Winter⸗ 
d. J. jenes wichtigen garten ſtatt. Eröffnung des Lokals 2 Uhr, Beginn des Konzerts 
3 Uhr. Die Karten konnen, laut Anzeige vom 13. Oktober, in 
der Bade⸗Anſtalt an der Mathias⸗Kunſt abgeholt werden. — 
Kandidaten, welche jetzt beim Beginn des neuen Geſchäafts⸗Jahres 


Stadt, zum Segen des Vaterlandes nur Männer hervorgehen, in die Reſſource aufgenommen werden wollen, finden nur dann 


welche in unverbrüchlicher Treue für den König und die Ver: Berückſichtigung, wenn die (in der Bade⸗Anſtalt 
faſſung, durch bewährte Einſicht, Erfahrung und gemeinnützige 


Hingebung geeignet find, 

foͤrdern. 

Breslau, den 16. Oktober 1850. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


das Wohl der 


Theater: Nachricht. 
Donnersta 55 17. Okt. 14te Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Frau Profeſſorin“ oder „Dorf 
und Stadt.“ Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und 5 Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. — 
Lorle, Frln. Höfer, von den vereinigten 
Theatern in Hamburg, als Gaſt. 
(Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 Uhr.) 
Freitag den 18. Oktober. 1öte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Familien Montecchi und Gas 
zulei „oder: „Romeo und Julia.“ 

per in 4 Aufzügen, Muſik von Bellini. 

Sonntag den 20. Oktober. Bei aufgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. Zum 
loten Male: „Der Prophet.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muflt von 
Meyerbeer. — Die Preiſe der gläpe, 
welche bei dieſer Oper, der großen Ausſtat⸗ 
tungs- und jedesmaligen ſehr bedeutenden 
n wegen forkdauernd erhöht wer⸗ 
den müſſen, ſind: Ein Platz in den 1815 
des erſten Ranges ein numerirter Sitzplatz 
im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 
lag in den Parquet⸗Logen, ein numerirter 
arquet-Sig 1 Kthlr.; ein Platz in den 
ogen des zweiten Ranges 22½ Sgr.; ein 


numerirter Sitzplatz im Parterre 22% Sgr.; 
ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein Es 
in ben lag 


allerie- Logen 10 Sgr.; ein 
— der Gallerie 7 5 er 

f eſtellungen zu Billeks auf feſte Plätze 
werden im Theater⸗Bureau angenommen. 


ont. 18. X. 5%. Rec. V. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Wir beehren uns, unſere heut vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurg anzuzeigen. 

Ratibor, den 15, Oktober 1850. 

Julius Mier. 
Auguſte Gotzner. 


f n e. 
Ihre geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
gehen Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt an 


Steuer, Rektor an der St. Mathiasſchule, 
Maria Steuer, geb. Serobaneck. 
Breslau, den 16. Oktober 1850. 


i — Eu HE 0 00 
u te um 4% Uhr nach achttägi⸗ 
er Krankheit erfolgte ſanfte ee — 
erer unvergeßlichen, innigſt & iebten Tochter 
arie, in dem blühenden Alter von 24 Jah⸗ 
ren, zeigen wir Verwandten und theilnehmen⸗ 
den Freunden hierdurch ganz ergebenſt an. 
Ottmachau, den 15. Oktober 1850. 
Der Rittergutsbeſſtzer Zucker 
nebſt Familie. 
Zobes- Anglo 
Am 14. b. Mis. gegen Abend derſchted an 
Ultersſchwäche unſer Schwager und Onkel, der 
penſ. Stockhaus⸗Inſpektor Johann Hoppe 
u Schweidnitz. Dies zur Nachricht für ent 
fande reunde und Verwandte. 
Breslau, den 15. Oktober 1850. 
Die Hinterbliebenen. 


* * 
em 2 
sen Neben im 


gro „der Kaufmann Herr Jacob Ad» 
ler aus Kr ; 5 
dern Meldun Dies zeigen ſtatt jeder beſon 


um ſti itten 
an: die tief irh ale Have bittend, 


Breslau, den 18. Ottbr. 1850. 
Winter | 
Freitag, den arte 8 


Abend ⸗Konzert 
F. Strauß, 


Kapellmeiſter aus Wien, 

mit der Kapelle 1125 Vaters weiland k. k. 

HofballsMufit: Direktors und Kapellmeiſters 
Joh. Strauß. 

Anfang 6% alt. Ende 9 Uhr. Kaſſen⸗ 

Eröffnung 5 Uhr. 

Silets in den Saal & 10 Sgr., zu den 

Dogen à 20 Sgr. find in der Muſikalten⸗ 

Handlung des Herrn E. Scheffler, Oh⸗ 

Perg Nr. 15, und an der Kaffe zu 


an der Mathias⸗ 

Kunſt abzugebenden) ſchriftliche Anmeldung von einem Mit⸗ 

gliede in empfehlender Weiſe mit unterzeichnet iſt. el der Em⸗ 

pfehlung kommt laut Statuten die Ehrenhaftigkeit des Angemel⸗ 

deten, aber keinesweges deſſen politiſche Parteiſtellung in Betracht. 
Der Vorſtand. 


Stadt wahrhaft zu 


Reſidenzſtadt. 


— — 


f 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 ſind ſo eben eingetroffen und zu haben: 


Göthes ſämmtliche Werke, 1. u. 2. Band, 
gr. 8. Prachtausgabe, jeder Band à 24 Sgr. 
(Das Ganze wird aus 30 Bänden beſtehen.) 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Die Civil⸗ und Militär⸗Verfaſſung des deutſchen Bundes, enthaltend: 


Die deutſche Bundes⸗Akte, Wiener Schlußakte 


und alle ſonſtigen auf die Verfaſſung des Bundes bezüglichen geheimen und öffentlichen 
Aktenſtücke. Berlin, Verlag von Hempel. Preis 7½ Sgr. 


Das große Anlehen 
des Vereins deutſcher Fürſten und Edelleute, 


arantirt vom Prinzen von Preußen, Herzog von Naſſau, Herzog von Meiningen, Herder von 
oburg und andern Fürſten, bietet die ſchöͤnen Gewinne von 1 25000, 20000, 18000, „ 
14000, 13000, 12000, 11000, 10000, 10 a 5000 ıc. bis fl. 12 abwärts. Nächſte Ziehun ſten 
15. November 1850. — Zu dieſem außerordentlich ſoliden und in jeder Hinſicht vertheig Ait 
Spiel empfiehlt Looſe einzeln » 1 Rtl. 4 Stück 3 Al, 9 Stüd a 6 Nil. 20 Stück » 12 Nil, 

55 Stück a 30 Rtl. unterzeichnetes mit dem Verkauf beauftragtes Großhandlungshaus M 
Julius Stiebel junior, Banquier, Bureau Wollgraben in Frankfurt 4. Pe. 


Die ſeit Anfang des Jahres 1847 von Unterzeichneten fabrizirten 


Verbeſſerten Rheumatismus⸗Ableiter, ſowie 
heumatismus⸗Ketten, 


* Stück 10 — 15 Sgr., 1, 12 und 3 Rtlr. 
vorzugsweiſe Bu gegen alle Arten chroniſcher und aeuter Gicht, Rheumatismen, Nerven⸗ 
Uebel und Congeſtionen, als: 
Kopf-, Hand-, Knie und Fuß⸗Gicht, Hals. und Zahnſchmerzen, Augenfluß, Ohren 
ſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Braufen in den Ohren, Bruft«, Rücken- und Len⸗ 
denweh, Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Geſichts⸗ 
Roſe und andere Entzündungen u. ſ. w. 
ſind nicht allein in Breslau bei uns, ſondern auch bei folgenden Herrn zu haben, als: 
bei Herrn Schmidt, Mathiasſtraße im ruſſiſchen Kaifer, 
bei Herrn Lorke, Schweidnitzerſtraße im goldnen Löwen, 
bei Herrn Blaſchke, Mauritiusplatz Nr. 2. 
Gegen hundert ärztliche, fo wie mehrere hundert Atteſte von hochgeſtellten Privatperſonen 
über die guten Wirkungen unſers Fabrikats, ſind in einer Brochüre gratis bei uns zu haben. 


Wilhelm Mayer u. Comp., 


Kloſterſtr. SO, im Dampfbade. 


SPEYER. 


Hume 


| 
SUbiorow 3 
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Schweidnitzer-Strasse Nr. 54. 


Düffels zu Winterroͤcken 


abe ich ein Sortiment der modernſten Farben von einer renommirten inländiſchen Fabrik 
5 ſo ober Qualität ee. daß dieſe Waare dns 
liſchen gleichtommt. Dieſe Düffels, welche in der Regel 
kauft werden, bin ich in den Stand geſetzt, für 2 
& verkaufen. (Zu einem Node oder Tween werden in der Regel 3, 3% bis 37% lange 
len gebraucht.) — Niederländer Düffels, die gewöhnlich 3 Thlr. die kürze Ele 
toften, verkaufe ich zu 2 Thlr. 20 Sgr. die lange Elle. 
Emannel Hein, Ning Nr. 27, erſte Etage. 


Bamberger Bier 


wir 


faſt der bedeutend theueren eng 
* 2%, Thlr. die kurze Elle ver⸗ 
lr. 5 Sgr. die lange Elle 


d vorzugsweiſe heute und morgen ausgeſchenkt 


rannten im Braunſchweiger Keller, Oblauerſtr. 5/6, zur Hoffnung. 


ergarten. 
5 a ee 


u rung k. 5 
ubel Ouverture von Mean, unter Anderm: 


langen: Sinfonie 


Zum Einkaufspreiſe. 


empfiehlt in neuer Sendung, acht Haarſem ieheln in ſchönſter Auswahl, zu } 
ben für Gläfer und Töpfe geeignet, zur gefay S anbeldgtrner 


Eduard Monhaupt, Gartenſtr. Nr. 6, 


reslau. 


Druck und Verlag den eng, Barth und Comp. 


English language: 

A young student, Who is born in London, 
wishes to give fundamental instruction, in 
the English language. Charges are moderate, 
For partieulars inquire at the bookseller Mr. 
Ignaz Kohn, Junkernstrasse. 


Ein Sekundaner, der in London geboren iſt, 
wünſcht unter den Bedingungen gründ⸗ 
lichen Unterricht in der engliſchen Sprache zu 
ertheilen. Näheres zu erfragen in der Buch⸗ 
— 2. des Herrn Ignaz Kohn, Junkern⸗ 
raße. 


Unſern herzlichſten Dank 
dem Herrn Dr. Lauge in Breslau, welcher 
unſere liebe Mariechen durch eine ſehr glück⸗ 
lich vollzogene Operation von einem gefährlichen 
Uebel heilte und uns dadurch von einem unbe⸗ 
ſchreiblichen Kummer befreite. 

Cattern, den 16. Oktober 1850. 
( vebrer Nauke und Frau. 

Meine Wohnung iſt jetzt: 

Schuhbrücke Nr. 36, 
vis-a-vis dem Polizei⸗Büreau. 
L. Rumler, 
Schneidermeiſter. 
Bekanntmachung. 

Die bisher den e ulius Korn⸗ 
ſchen Erben gemeinſchaftlich zugehörige, unter 
der Firma Wilhelm Gottlieb Korn beſtan⸗ 
dene Buchhandlung nebſt Buchdruckerei iſt mit 
allen Rechten und Verpflichtungen ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1850, und der l 135 der Schleſiſchen Zei- 
tung ſeit dem 1. Juli 1850 mittelſt des von 
uns genehmigten Vertrages, dem 7 yes 
Hrn. Heinrich Korn käuflich überlaſſen wor⸗ 
den, und die übrigen Mit⸗Erben, die verwitt⸗ 
wete Frau Stadträthin Korn, geborene Freiin 
v. Kos poth und die 5 minorennen Geſchwiſter, 
aus der Gemeinſchaft ausgeſchieden. Dies wird 
hierdurch öffentlich bekannt gemacht. 

Breslau, den 3. Oktober 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung II. 
ür Vormundſchafts⸗Sachen. 


Auktion. Am 18. d. Mts. Vormittags 10 
Uhr ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße eine Partie 
verſchiedener Eigarren verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kom. 


——Ü— — — 
Auktion. Am 18. d. Mis. Nachm. 2 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtr. eine Partie verſchie⸗ 
dener Porzellan- und Glasſachen verftei- 
gert werden. 5 \ 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Wein⸗Auktion. 

Freitag den 18. d. M. Vormittags 10% Uhr 
kommen auf dem neuen Packhofe a. d. Königs⸗ 
brücke Rheinweine, Medocs, Burgunder, Bods- 
beutel, Champagner, Ungar, Coper und Rum 
zur Verſteigerung. 2 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


In der belebteſten Straße der Stadt De 
ift ein Logis mit Laden zu vermiethen un 
zu Oſtern 1851 zu beziehen. Daſſelbe beſteht 


000, aus 8 Stuben mit Gelaß, einem 95 fh Ver⸗ 


kaufsladen mit Komtoir und mehreren ſehr gro» 
ßen, guten Kellern und Remiſen, und 2 7 ſich 
daher zu einem Material- oder Wein-Geihäft. 
Auf mündliche oder frankirte Anfragen ertheilt 
nähere Auskunft die Beſitzerin Wittwe Kühn, 
Görlitz, Brüderſtraße Nr. 138. 


Ein mit einem erheblichen disponiblen Ka⸗ 
pital verſehener Geſchäftsmann, beabſichtigt das 
von ihm durch circa 20 Jahre in einer Pro⸗ 
ein betriebene umfangreiche Fabrik⸗ 

e 


1 

ifte in Breslau zu werden, wel- 
d ſein Vermögen unterftügen, aber 
guch durch eigene Wirkſamkeit zu unterſtützen 
berechtigt ſein will. Sofern ein Inhaber eines 
chen en gros Geſchäfts geneigt wäre, ihn als 
heilhaber aufzunehmen und ihm gleichzeitig in 
Ausſicht zu ſtellen, daß er daſſelbe in einigen 
5 wc allein übernehmen kann, beliebe 
derſelbe ſeine Adreſſe, Behufs Veranlaſſung 
mündlicher Rücksprache darüber, in der Handlung 
Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau, unter E. H. 

abzugeben. h 


— 000 EI — 


SSS 

Franzöſ. Thibets 

in der feinſten Oualität, 2 Ellen breit, 
in jeder beliebigen Farbe, verkaufe ich 
trotz der Steigerung der wollenen Waa⸗ 
ren eise alten 4 2 ei 

Preiſe von 12½ Sgr. pro Elle, 

Louis Schlefinger, 
Ring. und Blücherplatz Ecke. 
eee 
Verpachtung. 

Ein Rittergut in der preußiſch. Oberlauſitz 
im Laubaner Kreis gelegen, wozu eiten 750 
Magd. Morgen Areal gehören, wird von jetzt 
oder vom nächſten Frühjahr an verpachtet. 
Kapital erfordert die irn ohngefähr 
4000 Rthlr. Reele, zahlungsfähige Männer 
wollen ſich dieſerhalb in frankirten Briefen an 
die Adreſſe M. J. T. poste restante Lauban 
wenden. . 
er dr ed a dtiie, 

Mein am hieſſgen Orte am Markte belegenes 
Haus, worin ſeit 40 Jahren ein gut renom⸗ 
mirtes Tuchgeſchäft betrieben wird, bin ich Wil⸗ 
lens aus freier Hand zu verkaufen, oder auch 
das Geſchäftslokal zu vermiethen, wobei das 
Lager ganz oder 0 
den kann. ; 

Frankenſtein, den 13. Oktober 1850. 

Franz Kammler. 


BELSELELLLLLLELELLER 
Hald⸗Lamas, 


wie auch alle anderen modernen wollenen 
und halbwollenen Stoffe zu Herbſt⸗ er 
Winterkleidern, empfiehlt in großer Aus. 
wahl und zu den allerbilligſten Preiſen; 
Louis Schlefingetz ,, 

Ring- und Blücherplaß⸗ Er 
TTLTLTITTLTT TAN X) 


— ar 


Ein Ritterg 
in Schleſien, im Preiſe von 70— 100,000 
Rtl., auf welches ein Haus in Dresden im 
Preiſe zu 50,000 Nele. mit angenommen, 
wird zu kaufen geſucht, auc) konnen na 
Befinden 6—8000 Rtl. baar gezahlt wer⸗ 
den. Selbſtverkäufer wollen ihre Angaben 
unter Chiffte R. K. 85. die Handlung 
Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau franko ſen⸗ 
den, worauf das Geſchäͤft ſofort eingeleitet 
werden kann. 


Guten Tafel⸗Reis 
a Pfund 15 Br elbe für 1 Rtlr., 
r ſüßen gelben Backzucker 
Sehr 6 Sgr. — 10 Pfund 6051 Rtlr., 


lt: einri 
empfeß Karls Se Kraniger 


> |tothe und graue Haare ſchwarz zu 


eilweiſe übernommen wer⸗ 


ie 
ut | 81. Gl 


2 
2 
2 
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Tuch⸗ und 
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| Neues Etabli 


Unter heutigem Tage habe ich hierorts, Reuſcheſtraße Nr. 2 ein 


erren⸗Garderobe⸗Geſchaft 


eröffnet, welches ich, unter Zuſſcherung der beiten und billigſten Bedienung bei feſten Prei⸗ 
ſen einem geehrten Publikum ente egen empfehle. sit g bei feſten P 


Schleſin 
Henry Schleſinger. 
Ko Breslau, den 16. Oktober 1850. 

SKE Keie Rn N Nene 
2 K TENS EAN GER! NN NN NN IN? 


ſſement. 


— 


b Deittge Gef fe Nr. 14 
e + * 
8 1 15 2 Patzack. 
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Umſchlage⸗Tücher 


ch wohne ſetzt Nikolaſſtraße Nr. 78 1 
für den täglichen Gebrauch, % ö groß, in 


— 
ir 


AU 
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A kleinere, 1% große für Mädchen, à 15, 
a 
745 Louis Schleſinger 
Agenten⸗Geſuch. 
kanntſchaft ſehr ausgebreitet werden kann, wer⸗ 
gen unter J. S. Nr. 1 poste restante in Frank⸗ 
ausgezeichnet ſchönen Malz⸗Syrup hat 
Univerſitätsplatz u. Schmiedebrück⸗Ecke Nr. 36. 
wieder die Chokoladen⸗Niederlage von Jordan 


. a 1%, 2 bis 3 Ntlr., 
20, 25 und 30 Sgr. Schwere Double 
Shawls, à 3, 3% und 4 Alle, 

„FFF Blüherplap.&te 

Beit KKK 

Fur ein Überall leicht zu betreibendes Ge⸗ 

ſchaͤft, welches namentlich bei zahlreicher Be⸗ 

den thätige und reele Agenten gegen 33% % 

Proviſion Bewilligung geſucht, und Anmeldun⸗ 

furt a. M. franco erbeten. 

Fein weiſſes Kartoffelmehl und 
billig abzugeben und empfiehlt: 

Carl Steulmann, 
. ̃ ———U . 
Cacaomaſſe in Blöcken, 
ſowie die beliebte Kinder⸗Chokolade, empfing 
und Timaeus aus Dresden, am Rathhauſe 
Nr. 1, vormals Fiſchmarkt. 


Wollen Strumpfgarn, ? 


beſonders aber Kammgarn, ſo wie auch alle 
Arten ſchleſiſche Schaafwollengarne nebſt Vi⸗ 
Wang und alle Arten; Beſätze, Gimpen und 
graments, empfiehlt in größter Auswahl: 

C. Lucas, Schmiedebrücke Nr. 28. 


Für gut erhaltene Möbel, Bet⸗ 
ten und alte Kleidungsſtücke 


zahlt die höchſten Preiſe: 


Von 0 5 
echt italieniſchen Saiten, 
Pariſer Colophonium 
erhielt neue Sendung: 
Adolph Langner, 
- vormals Crona. 
en 0503030 40F070F0FofoTero? 
Oſtin. Taſchenkücher 5 
für Herren, 0 
von ſchwerſter Seide, in neuen ganz waſch⸗ 
echten Muſtern, empfiehlt 
à 1, 1% und 1% Rtlr. 
Louis Schlefinger ©, 
Ring- und Blücherplatz⸗ 9285 
FFC 8 
= Haarfärbungs: Mittel, » 10 S 27 


1 Stiege. 


7875 


+ 


2 


AA 


bei Bartſch, Reuſcheſtr. 66, 


u Pelzfutterarbeiten aller Art, ſowohl 
in N als in der Behausung der 
Beſteller empfiehlt ſich bei billigen Preiſen der 
Kürſchnermeiſter Salomon Fiſcher, 
Karlsſtraße 30, im Hofe rechts, 

erſte Thür, 3 Stiegen hoch. 


Fin gebrauchtes, aber noch im beſten Juſtande 
befimal hes Billard, an m tem Zube hr iſt 
preiswürdig zu gertaufen. lüheres FH 
ſtraße 2, im Hofe 2 Tkebben bei G. Krüger. 

Ein maſſives, gut rentables, in der ſchönſten 
Gegend eines 1 HALL hie. 
ſiens gelegenes en iges Haus iſt unter bil- 
ligen BI 0 55 freier Hand zu verkau⸗ 

darauf Refleltirerde erfahren Näheres bei 


iche. 9, Goldſchmidt, Herrenſtraße 
tr. 25. 


Mediztnalrath Dr, Schmalz aus Dresden 

wird noch einige Tage 5 Breslau " 
ehbr⸗ u. Sprach - Kranken 

Rath ertheilen (zu 3 Bergen, 9—1 Uhr.) 


N. E. 


8 
2 4 


An B. 12. poste restante wur 
den Original-Zeugniſſe eingeſandt, die hier 
mit zurück erbeten werden. 


Den Direktoren, Lehrern, Lehrerinnen und 
Schülern der verſchiedenen Anftalten und Schu 
len hieſiger Stadt, für die menſchenfreundliche 
Aufnahme meinen tiefgefühlten Dank. Möge 
es Ihnen, ſowie der Bie Stadt nie an He 
und Segen fehlen. Dies iſt der Wunſch des 
ſcheidenden blinden Invaliden: 

J. Gieſen, aus Düſſeldorf. 
j Ein Gärtner, 
welcher in mehreren Ländern konditionirte und 
empfehlende Zeugniſſe beſitzt, ſucht eine Stelle 
hier oder auswärts. Das Nähere iſt ſchriftlich 
oder mündlich zu erfahren in der Pohl ſchen 
Kunſtgärtnerei am Wäldchen. 


Ein Handlungs⸗Commis 


kann in einer ee 80 Rthlr. 
Salair) ſofort placirt werden. äheres ſagt 
der Kommiſſtonär G. Meyer in Hirſchberg. 


Die höchſten Preiſe zahlt 
für Points, Kanten, Brüſſeler 
Spitzen und Antiquitäten: 
Mattes Cohn, Goldne Radegaſſe 11. 


olſteiner Auſtern 
bei ‚Schubert u. Comp., 


ing Nr. 10/11. 6 


Holſt. Auſtern, 
Schömberger Würſtchen 
empfehlt: Guſtav Scholtz, 

Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
5 auch bunden i 25 beiten Qualität, u 
empfiehlt a 1, 1½ und 2 Rtlr. 
DS 
Holſteiner Auſtern 
bei Lange u. Comp. 
Carl Straka, 
Parchentunterbeinkleider 
„ Junkernſtr. Nr. 5. 


BE DE 
warz ſeidene 
Halstuͤcher 
Di 
2 Louis Schl 4 
A Ring und a Bi 
BSDSDspsp 
Grünb. Weintrauben 
ſchön, reif, find wieder angekommen bei 
Nachtjäckchen für Herren und Damen in 
bekannter Güte sunpüebit: i 


u Gartengrundſtück f 

fi f n 7 
faft abgabenfrei, mit einem neu In e 
hauſe, zu einer Kunſtgärtnerei oder einem Ge ⸗ 
4000 M 151 16 vorzüglich eignend, iſt für 
. e 5 N 
R Prof 


FF ²˙ K 
Ein ech : 7 
Water iſt zu verkaufen Ni 
„ Katharinenſtraße Nr. 5 im erften Stockwerk 
iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 
Lehrerin Sorbiere aus Moskau. Lehrer 
Teithen aus Odeſſa. Handelsmann Jaonno⸗ 
witz aus Krakau. Oberſt Mauſuk⸗Bey aus 
Rußland. Eigenthümer Maurocordato aus d. 
Moldau. Kaäufmannstochter Süſſmann aus 

Berlin. Kaffeeſteder Grünholz aus Wien. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 16. Oktober 1850. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 60 56 53 50 Sgr. 
Gelber dito 59 57 54 50 . 
Roggen 42 40 38 36 . 
Sehe lan. 4129427327. 0 25.128 . 
Here 1 , f 
Rothe Kleeſaat 11% 11% 10% 8—9 Rll. 
Weiße Kleeſaat 12 11 10 6—7 Rtl. 
. 50 1 3 > 
e von der Hand a ein 
1 a geſetzte 


Ma = . 
Rüböl 12 Rt. Gld. Zink ohne Handel. 
15. u. 16. Oftbr. Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. 2 U. 


Barometer 2778,71" N79 d Tag gg 

Neue möblirte Stube Thermometer +37 . 37 + 74 
iſt Reuſcheſtraße 52, 3 Treppen, an einen Herrn] Windrichtung SW W̃ NW 
oder eine Dame billig zu vermiethen. Luſtkreis trübe heiter wolkig 

Börſenberichte. 

Breslau, 16. Oktober. (Amtlich. Geld- und Fonds⸗Courſe: olländiſch 

Rand⸗Dukaten 9650 Br. Kaiſerliche Dukaten — — Friedrichsd or 113% Br. 9 e 

11% Br. Polniſch Courant 96% Br. Oeſterreichiſche Banknoten, 86% Br. Seehandlungs⸗ 


Prämien. Scheine 120 Gld. Freiwillige preuß. 


0% Br. Staats. Schuld⸗Scheine per 1000 Ril. 3% 85% 0 Breslauer Stadt, 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 1 


ationen 4% 
Id, 


Br., Litt. B. 4% 100% Br., 3% % 
enbahn⸗Aktien: 
rität 4 — — Obberſchleſiſche Lit. A. 
ſiſche 6944 Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Br. Neiſſe-Brieger 33 Br. 
Nordbahn 38 Gld. 
Berlin, 15. Oktober. 
erfuhren eine fernere Steigerun 
Eiſenbahn Aktien. 

bez. Krakau-⸗Oberſchleſiſche 
99. 7 1% x 37% ae 
a 1 ez. und + 
52 1027 Gld Miederſchle ie 
108 Gld., Litt. — 55 * 1 
Anleihe 5 106 

eünen Seine 120 rg und Gld. 
Sreubifihe Bank⸗Antheile 964 bez. und 
4 95% Gld. 
öl. ien, 15. Ottober Bei 

onds und Aktien, als für fremde 


d London gleichwi 
furt un Metal. 94 1 hr 


1 
s1% 


ich. Mar 4 


8 95 


5 e „44 * 
3, am Potohof Monat 1765 London 3 Monat 11. 555 Silber 118. 


Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rthlr. 9.927 4 . 


. olniſche Schatz⸗Obligationen 
ih Bredla 


Gld., 9 
Koöln⸗Mindener 96 Gld., Priorität 103% 


Die Börfe war auch heute ſehr animirt, und die meiſten Effetten 


7 G 
ich Zweigbahn 41 — — Oberſchleſtſche Litt. A. 3% 
4 — 


roßer Geſchäſtsloſigkeit war flaue Stimmung, ſowohl 
aluten vorwaltend, und find von letztern Bukareſt, Frank 


Silber 2 92% 


Anleihe 107 Br. Neue Staats⸗Anleihe 4 


i⸗ 
4% 1 1 3 2⁰ 
Gl. neue ſchleſſſche danse 4 
Alte polniſche Pfandbriefe 96 Br., 
Std. Polniſche Anleihe 1835 & 500 Fl. 


79 Old. Pol 
u Schweidnitz-Freiburger 4% 714% Br., Priv 


Gld., I r. Krakau-⸗Oberſchle⸗ 
Br. Serie III. 103 


. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


Lit. B. 105% B 
riorität 5 3 100% 
13 


Priorität 5 
Friedrich · 


Id., Ser. III, 
* 


102% 


für 
bis K; Nordbahn 109 bis %; Hamburg 2 


Redakteur: Nimbs. 


